tionalen Liſten entfallen werben. 


Donnerstag, 24. Auguſt 1922. 
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Die nationalen Minderheiten und 


die Wahlen. 


Der „Kurjer Poznaßski“ hatte ſchon in feiner Dienstag⸗ 


aummer darauf hingewieſen, daß ſeiner Meinung nach der 


Wahlblock der nationalen Minderheiten im künftigen Sejm 
auf die Seite der Linken treten werde. Die Juden 
und Deutſchen würden ihn den nationalen Parteien gegen⸗ 
überſtellen. Dieſes gehe hervor aus dem Inhalt und Ton 
der Artikel. des „Poſener Tageblatts“, das mit Anerkennung 
die Anſicht des Sozialiſten Tadeuſz Hotömwko über 
die Beziehung der polniſchen Regierung zu den nationalen 
Minderheiten anführt. Kia 

Daß die Juden und Deutſchen ſich den nationalen Par⸗ 
teien gegenüberſtellen werden, iſt natürlich ſelbſtverſtändlich. 
Jedenfalls in allen nationalen Fragen iſt dieſes die 
gegebene Haltung. Es braucht ja nicht mehr wiederholt zu 
werden, was allgemein bekannt iſt, daß die polniſchen natio⸗ 


nalen Parteien danach ſtreben, die Minderheiten als Fremd⸗ 


körper aus dem polniſchen Staat zu entfernen oder ſie 
doch politiſch einflußlos zu machen. Ja einzelne be- 
ſonders hitzige Politiker 100 ſogar ſo weit zu behaupten, 
daß alles Nichtpolniſche, was ſie gleichzeitig 
mit den Nichtkatholiſchen identifizieren, voll⸗ 
ſtändig vernichtet werden müſſe, ſo der berüch⸗ 
tigte Jeſuitenpater Gogolewski in Lodz. 

Ueber die Beziehung der Minderheiten zu der Linken 
äußert ſich der „Kurjer Poznanski“ in ſeiner Mittwoch⸗ 
nummer an leitender Stelle unter der Ueberſchrift „Der 
Wahlblock der Deutſchen und Juden“. Nach der Meinung 


des „Kurjer“ haben in dem Minderheitsblock nur die 


Deutſchen und die Juden eine wirkliche Be⸗ 
deutung. Die Ruſſen ſtellen keine große Zahl dar, die 
Weißruſſen exiſtieren als Volk überhaupt nicht, nur eine 
Handvoll Agitatoren, welches ſich als weißruſſiſches Volk aus⸗ 
geben, ſei vorhanden, dieſe beſäßen aber keine große Bedeutung. 
Die Ukrainer würden wahrſcheinlich erklären, daß ſie die 
Wahlen boykottierten, im ſtillen aber würden fie ihre 
Stimmen für die Deutſchen und Juden abgeben. Alſo 
ſtellten eine wirkliche Macht in den Minderheitsblock nur die 


Deutſchen und die Juden dar. Der Prozentſatz der fremden 


Nationalitäten betragen 30 v. H. So ſei damit zu rechnen, 
daß eine große Zahl von fremdſtämmigen Abge⸗ 
ordneten in den neuen Sejm einziehen werde. Wenn es 
auch nicht ein volles Drittel ſei, was 130 ergeben würde, ſo 
könnte man doch wohl auf 60 bis 80 Vertreter der 
Minderheiten im Sejm rechnen. Eine feſte und ſtarke 
Regierung müſſe ſich auf eine ausgeſprochene Mehrheit 
ſtützen können. Bei einer Zahl von 444 Abgeordneten müſſe 
die Mehrheit mindeſtens 240 Abgeordnete betragen. Von 
den 364 polniſchen Stimmen müßte alſo die Rechte volle 
zwei Drittel für ſich erobern. 


Der Verlauf der letzten Kriſe und überhaupt die ganze 


Geſchichte des Sejms weiſen deutlich darauf hin, daß die 


fremdſtämmigen Abgeordneten dauernd Me Linke unter⸗ 
ſtützen. (Der „Kurjer“ vergißt nur, daß die deutſchen 
Abgeordneten gegen die Demiſſion Poni⸗ 
kowskis geſtimmt haben.) Ebenſo werde es auch im 
künftigen Seim gehen. Dieſes ſei auch ganz natürlich und 
verſtändlich. Deutſche und Juden wünſchten überhaupt nicht, 
daß die Exiſtenz des polniſchen Staates dauerhaft und ſeine 
innere Entwickelung auf feſte Grundlagen geſtellt werde. Sie 
wüßten ganz gut, daß die Politik der Linken, welche 
auf ſozialiſtiſchen Grundſätzen beruhe und den Klaſſenegoismus 
erwecke, den polniſchen Staat zum Ruin führe. Für die 
deutſchen und jüdiſchen Intereſſen würde es ſehr vorteilhaft 
ſein, wenn im künftigen Sejm eine Verbindung der jüdiſchen, 
deutſchen und polniſch⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten vorhanden 
ſei. Diejenigen polniſchen Abgeordneten, welche keine klare 
Anſchauung in politiſchen Dingen hätten, würden ſich zu 
Werkzeugen der jüdiſchen und deutſchen Politik hergeben. 

Der „Kurjer Pozn.“ zweifelt nicht im geringſten daran, daß eine 
beträchtliche Mehrheit der polniſchen Stimmen auf die na⸗ 
1 Wenn es überhaupt 
keine fremden Nationalitäten in Polen gäbe, ſo würde der 
Wahlſieg für das Nationale Zentralwahlkommitee 
ſicher ſein. Deswegen aber, weil in Polen eine ſo beträcht⸗ 
liche Menge von Deutſchen und Juden wohnen, müſſe das 
nationale Lager zwei Drittel aller polniſchen Stim⸗ 
men für fi) erobern. Zu dieſem Zwecke bedürfe es großer 
Anſtrengungen, großer Arbeit und großer Opferwilligkeit. Da⸗ 
her müßte mit der größten Energie an die Wahlaktion gegangen 
werden. : 

„Der „Kurjer Pozu.“ hat vollſtändig recht, wenn er 
darauf hinweist, daß ein Zuſammengehen der Deutſchen und 
Juden mit der Linken ganz natürlich und verſtändlich ſei, der 
dafür angegebene Grund ſtimmt allerdings nicht. Der maß⸗ 
gebende und entſcheidende Grund iſt vielmehr die Haltung 
der polniſchen Parteien zu den Minderheiten 
bei den nationalen Parteien Verdächtigungen, Verleumdungen, 
Feindſchaft, Verweigerung der Gleichberechtigung und ſogar 
offener Haß — nicht vergeſſen fei es, daß das Schweſterblatt 
des „Kurjer Pozu.“ die „Gazeta Bydgoska“, die vom 1. Juli 
d. Is. zu erſcheinen begann, ſich bei dem Publikum, auf das 
dies Hetzblatt rechnete, am beſten einzuführen glaubte, wenn es 


meine politiſche Grund ſätze. 


erklärte: Wir müſſen das noch verbliebene 
Deutſchtum und das es unterſtützende Juden⸗ 
tum von der Oberfläche dieſer Erde voll⸗ 
ſtändig vertilgen“ —, bei den Sozialiſten Ver⸗ 
ſtändnis für die Lage der Minderheiten und 
Mahnungen an die Regierung, zur Wahrung 
des inneren Friedens und im recht verſtandenen 
eigenen Intereſſe des polniſchen Staates den 
Minderheiten volle Gleichberechtigung 
zu gewähren. Am meiſten bei der P. P. S. (polniſche ſozialiſtiſche 
Partei) finden wir wahrhaftes Gerechtigkeitsgefühl uns gegenüber, 
wenn naturgemäß auch nicht jedes einzelne Mitglied der Partei 
Verſtändnis für uns hat, wie ihre Haltung bei den Ereig⸗ 
niſſen in Oberſchleſien beweiſt, ſo haben wir doch bei den 
Führern auf Verſtändnis zu rechnen. Dieſer 
Umſtand iſt für uns maßgebend. Viele Deutſche, gerade im 
preußiſchen Teilgebiet, ſtehen innerlich den Sozialiſten fremd 
und ablehnend gegenüber. Aber das Intereſſe un⸗ 
ſeres Deutſchtums ſteht ihnen höher als das 
eigene oder das Staats intereſſe, ſowie allge⸗ 
Aus dieſem Grunde 
werden wir ſowohl bei der Wahlaktion als auch im neuen Sejm in 
den meiſten Fragen mit der Linken sche Die Verhandlungen 
bei der Bildung des Blocks der Minderheiten haben es 
herausgeſtellt, daß dieſe Einigkeit nicht ein Zuſammengehen 
in allen Punkten ohne Ausnahme verlangt, ſondern daß jedem 
einzelnen ſeine Freiheit bei den Abſtimmungen, etwa über 


iale Maßnahmen, gegeben iſt. N 
ne Er ae e unſeres Volkstums 
und deſſen Gleichberechtigung im polniſchen 
Staate, den wir als ſolchem keines wegs feind⸗ 
lich gegenüberſtehen, iſt für uns maßgebend. 

> — 4 


Die kommenden Sejmweahlen. 


Das Geſetz über die Wahlverſammlungen. 

In Nr. 66 des „Dziennik Uſtaw“ vom 18. Auguſt d. Is. iſt 
das am 5. Auguſt vom Sejm angenommene Geſetz über die 
Wählverſammlungen 5 icht. Es hat folgenden 


Wortlaut: 
Art. 1. Alle Verſammlungen, die von Wählern bzw. von 
e ie an Bat e je 
er Ausſchrei Vahlen an, ei „be⸗ 
dürfen keiner Genehmigung ſeitens der Verwaltungs⸗ 
behörden. ' 
Art. 2. Wahlverſammlungen unter freiem 
Himmel auf Plätzen und öffentlichen Wegen müſſen von der 
Perſon, welche die Verſammlung einberuft, bei der zuständigen 
Verwaltungsbehörde 1. Inſtanz oder dem nächften Polizeipoſten 
innerhalb einer Friſt von nicht ſpäter als 24 Stunden vor Beginn 
der Verſammlung angemeldet werden. j 
Art. 3. Die in Art. 2 erwähnte Anmeldung kann ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ae und muß enthalten: 1. den 
Vor⸗ und Zunamen des Einberufers, 2. eine Erklärung, 
daß die Verſammlung eine Wahlverſammlung iſt, 8. die 
Adreſſe des Einberufers. Die Behörden ſtellen ſofort eine 
Beſcheinigung über die Anmeldung der Verſammlung aus. 
Art. 4. Die in Art. 3 erwähnten Anmeldungen und Be⸗ 
ſcheinigungen ſind von jeglichen Stempelgebühren frei. 
Art. 5. Das vorliegende Geſetz behinderk in nichts die Ver⸗ 
ſammlungen in geſchloſſenen Lokalen, wobei und Gärten, 
die 9100 un ee ein van re Ganzes bilden, 
als g ene Lokale angeſehen werden. Ä x 
Art. 6. Alle Beſtimmungen der bisherigen Vorſchriften, die 
mit 120 vorliegenden Geſetz in Widerſpruch ſtehen, verlieren ihre 
Gültigkeit. x x 
Art. 7. Das vorliegende Geſetz tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. Seine Durchführung wird dem Innen⸗ 
miniſter übertragen. 


Wer hat das Stimmrecht? 

Auf die oben geſtellte Frage antworten die Art. 1, 2 und 3 
(Punkt 6) der Wahlordnung. Art. 1. Das Recht, Abge⸗ 
ordnete zum Sejm zu wählen, hat mit Ausnahme der aktiven 
Militärperſonen jeder Bürger der Republik Polen 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am Tage der 
Veröffentlichung der Wahlen im „Dziennik Uſtaw“ das 21. Le⸗ 
bens jahr vollendet und im Sinne der Beſtimmungen des 
vorliegenden Geſetzes dieſes Recht nicht verloren hat. Ri Art. 2 
heißt es: 1. Jeder Wähler hat nur das Recht, in ahlbezzirk 
u wählen, in dem er mindeſtens ſeit dem Ta ge der 
eröffentlichung der Wahlen im „Dziennik Uſtaw“ wohnt. 
2. Es darf nur in eigener Perſon gewählt 8, Jeder 
Wähler hat nur das Recht, eine einzige Stimme abzugeben, 
und nur in einem Abſtimmungsdiſtrikt, in dem er gemäß de 
Vorſchriften des Art. 33 des vorliegenden Geſetzes in die Wähler⸗ 
100 eingeſchrieben wird. Der drikte Artikel beſagt: Das Wahl⸗ 


nur von Zeit zu Zeit einberufen werden können, aber 
Organiſationen nicht beſtehen dürfen. 


Poincarös Rede in Bar⸗le⸗duc. 


Scharfe Kritik gegen England. 

Barxr⸗le⸗duc, 22. Auguſt. Von der Forderung Deutſchlands, ihm 
einen Zahlungsaufſchub zu gewähren, und von der von Eng⸗ 
land eingenommenen Haltung ſprechend, erinnerte 
Poincaré daran, daß die engliſche Regierung, als die Forderung 
Deutſchlands kaum formuliert worden war, ohne die Meinung 
Frankreichs hierüber einzuziehen, öffentlich erklärt 
habe, daß nach ihrer Meinung dieſer Forderung 
Genüge geleiſtet werden müjje. Die engliſche Regie⸗ 


rung habe gleichfalls daran erinnert, daß Frankreich der Schuldner 


Englands ſei und daß das Schickſal dieſes Schuldners in bedeuten⸗ 
dem Maße von den Maßnahmen abhängig ſei, die Amerika, der 
Gläubiger Englands, bezüglich ſeines Schuldners treffen werde. 
Wir waren ſehr erſtaunt, ſagte Poincaré, daß an uns gerade in 
dem Augenblick, wo uns die Deutſchen erklärten, daß ſie die uns 
zuſtehende Summe nicht bezahlen würden, und wo England die 
Forderungen Deutſchlands unterſtützte, eine derartige Forde⸗ 
rung auf Schuldenabzahlung geſtellt wurde. Das Zu⸗ 
ſammentreffen dieſer Tatſachen muß mindestens als be⸗ 
dauerlich bezeichnet werden. 
* 

So ſehr wir auch Poincaré als eine Gefahr für Europa an⸗ 
ſehen, ſo müſſen wir doch anerkennen, daß dieſe Ausführun⸗ 
gen der Berechtigung nicht entbehren. England 
wollte zwar Deutſchlands Wünſche berüdfichtigen und ihm helfen, 
dabei aber ſelbſt nichts opfern, wenn nicht Amerika das gleiche täte. 
Daher die Note Balfour s an alle europäiſchen Alliierten. 
Durch dieſe Note ſollte verhindert werden, daß auf der Londoner 
Konferenz die Frage der interalliierten Schulden behandelt werde, 
was nach engliſcher Meinung nur im Beiſein Amerikas geſchehen 
könnte. Indem ſo England im Moment vor der Entſcheidung die 
Verantwortlichkeit Amerika zuſchob, verſchuldete es 
an ſeinem Teile das Scheitern der Londoner Kon fe 
renz mit. Man muß ſtark bezweifeln, ob dieſer Schritt Englands 
im europäiſchen Intereſſe war. Denn Amerika ſchickt uns wohl 
reiſende Milliardäre und von ſalbungsvoller Tugendlehre triefend: 
Dollarprotzen, denkt aber gar nicht daran, durch eine großmütige 
Tat a ſchaffen. Amerika in feinem quantitativ mecha- 
niſtiſchen ten ſcheint die Bedeutung Europas nach feiner räum⸗ 
lichen Ausdehnung auf der Weltkarte zu bemeſſen, und da man 
dort Weltkarten nur in ſehr kleinem Maßſtab kennt, ſo iſt Europa 
ihm nicht viel mehr wert wie ein Hoſenknopf. x - 

Poincaré ift bereit, ger mit Deutſchland 
zu gehen. 

Am Schluſſe ſeiner Rede ſagte Poincaré, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung müſſe im übrigen auf ihrem bekannten Standpunkt beharren, 
und fie werde ihn nicht aufgeben, was auch immer kommen möge. 
Es ſei ungerecht, wenn Deutſchland Frankreich Hintergedanken zu⸗ 
ſchiebe. Frankreich beabſichtige nicht, ſelbſt für den Fall, daß es 
allein „Garantien“ in Anſpruch nehme, ſich dieſe dauernd anzu⸗ 
eignen. An dem Tage, wo Deutſchland loyal feine Verpflichtungen 
anerkenne und freiwillig durchführe, werde Frankreich gern bereit 
ſein, gemeinſam mit Deutſchland die geeigneten Mittel zu finden 
eine raſche und regelmäßige Erfüllung des Friedensvertrages. 
Trotz der Verſicherungen einiger engliſcher Publiziſten, bin ich nicht 
Nero noch Bismarck. Wir wiſſen wohl, wo die Grenzen unſeres 
Landes aufhören, und unſere feſte nationale Politik iſt weder klein⸗ 
lich noch verblendet. 


* 

Dies klingt ja ganz anders, als was man in Tricuncourt 
hörte. Nach der Fanfare folgt die Chamade, nach dem Schreckſchuß 
die Lockflöte. Jedenfalls ſcheint Poincaré tatſächlich von Englant 
abſchwenken und ſich mit Deutſchland „einigen“ zu wollen, natür⸗ 


lich aurf Grund des Verſailler Vertrages. Andere Kußerunger 


Potncarks laſſen ſogar darauf ſchließen, daß er nicht unbeding 
an den in London feſtgeſetzten 182 Goldmilliarden feſthalten 
wolle. So ſcheint eine Verſtändigung tatſächlich bevorzuſtehen 
da bei dem neuerlichen Bekenntnis der deutſchen Regierung zu 
einer konſequenten „Erfmllungspolitik“ nicht anzunehmen it, daß 
eig nicht mitmachen werde. Ein eigentümlicher He 


a 1 . 
Wien, 22. Auguft. Die Telegraphen⸗Compagnie berichtet aus 
Paris, daß ſeit einiger = im Fire mit der fran⸗ 


zöſiſchen und deutſchen Regierung Verhandlungen zwi⸗ 


ſchen einem gewiſſen franzöfiſchen Konſortium 


und der Stinnes⸗Gruppe über die Möglichkeit 
der Bildung einer ſogenannten 3 
ente nte geführt werden. Der Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ erfährt, daß die Bemühungen um eine wirtſchaftliche An⸗ 
näherung bei gleichzeitiger Herabſetzung der Barentſchädigungen, 
die Beteiligung e gg Induſtrie an der deutſchen In⸗ 
duftrie zum Ziele en. ie Ju Rohr hierzu entſtammt angeb⸗ 
lich den radikalen Sozialiſten. London ſteht man diefer Ange⸗ 
legenheit anſcheinend wohlwollend gegenüber. 


+ 
Eine ſolche Regelung wäre ein Sieg der Richtung Loucheurs, 
der ja ne Rathenau bon in Wiesbaden ſolche Verhandlungen 
gepflogen hat. 


Ein englisches Geſchwader nach der Oftjee. 


Eilweſe, 21. Auguſt. Das 1. engliſche Geſchwader leichter Kreuzer 
iſt ausgelaufen, won 5 Häfen R 7 Kür ge, m 1 n ers, 
Reval, Helſingfors, Stockholm und Kopenhagen zu 
beſuchen. Unter der Beſatzung befindet ſich der dritte Sohn des 
engliſchen Königs Georg. 


Fortdauer der Kämpfe in Irland. 


London, 22. Auguſt. (Telunion.) Mit dem Se der Städte 
Bandon und Dunmanway in der Grafſchaft Cork befindet fich 
nunmehr jede bedeutende Stadt von Cork bis Denegal 
im Befige der Nationalſtreitkräfte. Die militäriſchen Haupt⸗ 
operationen find damit beendet und die Verbindungen wiederhergeſtellt. 
Die Irregulären haben ſich in die Berge zurückgezogen 
und fallen aus dem Hinterhalt über die regulären Truppen 
her. Es wird von 4 Ueberfällen aus dem Hinterhalt berichtet. In 
drei Fällen erlitten die Nationalſtreitkräfte bedeutende Verluſte, beim 
vierten gelang es ihnen noch rechtzeitig in Deckung zu gehen. Die 
Nationalſtreitkräfte eröffneten auf die Irregulären, die mit Bomben, 
Kanonen und anderen Waffen den bench auf die Stellungen der 
Nationaltruppen eröffneten, ein jo moͤrderiſches Feuer, daß die Rebellen 
zur Flucht gezwungen wurden. f 


ä Die Reparationsftage. 


Die Reparationsverhandlungen in Berlin. 


Paris, 22. Auguſt. 
Delegierten des re Seh 


geiteigen Vorbereitung» 


„ 22, Auguft. Die Mitglieder der rationskommiſſion 
wollen lediglich feſtſtellen, welche Garanti 2 die Saucen 2 
Zuſammenhang mit der Forderung eines Zahlungs⸗ 
sufihubs gewähren können. 


Die deutſche Preſſe zur Rede in Tri ancourt. 
Eilweſe, 22. Auguſt. Die Rede Poincarés in Triancourt wird 
don der deutſchen Preſſe zum Teil als Kampfanſage an 
Lloyd George, zum Teil als ein neuer 0 auf 
die Deutſchen betrachtet. Die Rechtspreſſe fordert von 
der Regierung gegenüber den unerhörten Drohungen und der Uns 
möglichkeit, dieſe mit dem Verſailler Vertrag in Einklang zu brin⸗ 
En eine ‚energijde Haltung einzunehmen. Die „Tägl. 
Rundſchau“ meint, daß Poincaré Falle eines unerwünſchten 
Den s der Berliner Konferenz auf jeden Fall, event auf 
Koſten des vollkommenen Bruchs mit Engkand, vollkommene Frei⸗ 
it im Handeln gegenüber den Deutſchen erlangen zu wollen 
ſcheine. Die „Dt. 17 Ztg.“ ſieht keine Ausſichten für Frieden 
und Verſtändigun falls auch die neuen Verhandlungen in Berlin 
in ähnlichem Geiſte geführt werden würden. 


ie Verbindung Hſterreichs mit 
a ruppen eritrebt. 
ölkerbund im⸗ 


Hilfe x 


8 } 
en Journaliſten 
ien, Dr. Peiper, 


Sarda weil 3 „Dollarbafie“ als Heilmittel. 
erlin, 21. uſt. ip, i i i 
Informationsseife nach Öfterreich a ee 


Magnus Wörland und feine Erben.. 0 n 


Roman von Günther von Hohenfels. 


(4. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Des zweiten regierenden Bürgermeiſters von Hamburg 
Sohn war der Schwiegerſohn, an den er ſeit einem Jahre 
ſchon dachte; ſie waren auch dieſen Sommer wieder zuſammen 
im Bade geweſen — ein 4 get, einfacher junger Mann 
von gediegener kaufmänniſcher Bildung, ſichtbar verliebt in 
die ſclanke Magna, dabei ein Charakter, der ſich formen ließ; 
er 1 in dieſem Herbſt die Verlobung zu verkünden, und 
dann den zukünftigen 8 in ſein Geſchäft z. nehmen. 
Natürlich war und blieb Magna die Erbin, aber Viktor 
Grottſchuß ſtand ihr zur Seite, und für die Kinder — warum 
follte ſich nicht nach berühmten Muſtern ein Doppelname 
finden und ſpäter ein Junger Magnus Wörland⸗Grottſchuß 
der Erbe werden? Nur Magna hatte ihm Sorge bereitet. 
Sie war ſo verſchloſſen, und zwingen mochte er ſie gewiß 
nicht; zudem, ob fie ſich zwingen ließ? Nun aber kam fie 
ihm ſelbſt entgegen! 

Er ſprach mit Amſterdam. Inzwiſchen war es zwei Uhr 
geworden, nur Magnus, der Neffe, wartete noch. Sie gingen 
zuſammen zum Eſſen, und dann mußte der alte Herr noch 
einmal ins Geſchäft. Es waren ſeine liebſten Stunden, wenn 
er ſo an den Sonnabenden, wenn alles ſtill war in den 
Gewölben, allein an ſeinem Schreibtiſch ſaß und nachdachte. 
Er hielt einen Überſchlag — und war Bear Schwere Schäden 
hatte auch ihm der Weltkrieg geſchlagen, aber Reeder Wörland 
ſtand auf feſten Füßen. Er konnte mit gutem Gewiſſen die 


beiden Grottſchuß erwarten — da kam Geld zu Geld und 


Namen zu Namen. i 
Es war ſechs Uhr geworden, als er die Treppe zur 
Familienwohnung wieder hinaufſtieg. Eine ganz gute Importe 


zwiſchen den Lippen, aus der alten Friedenskiſte, die er ſichſ H 


nur geſtattete, wenn er beſonders gut gelaunt war. Wie er 
in das Zimmer trat, kam ihm ſeine Frau ſchon entgegen. 
„KRommit Du endlich?“ Er ſah fie verwundert an. 


1 


* 


— Voſener Taaebları. * | | 


rückkehrt, erklärte, daß die einzige Rettung für Oſterreich die Sturz der deutſchen Valuta bis zum Gipfelpunkt geſtiegene 
wäre, für das Land ein Kuratorium irgend einer Finanznot der deutſchen Gemeinden und Gemeindeverbände mit 
Gruppe von amerikaniſchen Bankiers einzuſetzen. der Forderung ſchleuniger Abhilfe darzulegen. Sie wurden an⸗ 
Vander 5 geht von dem Standpunkte aus, daß normale Handels- läßlich der durch Beſprechung mit der alliierten Kommiſſion ver⸗ 
verhältniſſe in Mitteleuropa erſt dann eintreten können, wenn ſie anlaßten Verhinderung des Reichsfinanzminiſters Hermes vom 
auf die Dollarbaſis geſtützt werden, noch allerdings] Staatsſekretär Zapf empfangen. Anweſend waren die Minifter 
gegenwärtig bei den außerordentlichen Kurs ⸗ des Innern und der Finanzen der größeren deutſchen Länder. 
ſchwankungen der europäiſchen Valuten woll-|Berhandelt wurde über die neuen Grundlagen für das Landes» 
kommen unmöglich ſei. — AR fiſteuergeſetz, insbeſondere die Wiedergewährung eines kommunalen 
Die Amerikaner find wirklich groß darin, die ſchönſten wirt-] Zuſchlagsrechtes zur Einkommenſteuer, über eine Erhöhung der 
ſchaftlichen, moraliſchen und politiſchen Ratſchläge je nach Bedarf Umſatzſteuer um etwa 1 Prozent mit der ausſchließlichen Zweck⸗ 
reichlich zu ſpenden, um in einem Nachſatz immer wieder zuzugeben, beſtimmung, zur Stärkung der kommunalen Finanzen zu dienen, 
daß „gegenwärtig“, „unter den gegebenen Verhältniſſen“ eine Ab⸗ſüber die Rücküberführung der Grunderwerbsſteuer auf Länder, 
hilfe nicht möglich ſei. Ja, wann ſoll denn die Hilfe kommen? Gemeinden und Gemeindeverbände und ſchließlich über die fo- 
Wenn erſt bolſchewiſtiſche Zuſtände herrſchen und in ganz Europa fortige Gewährung von Kaſſenvorſchüſſen zur Erhaltung der Liqui⸗ 
Millionen verhungern oder in einem neuen Weltkrieg fallen?] [dität der Kommunen. Zur Beratung der Einzelheiten wurde ein 


Dann iſt vielleicht der Augenblick nach Meinung der Herren Ame⸗ 
rikaner gekommen! Nur, daß es dann zu ſpät iſt. 

Dieſe herumreiſenden b 
halten, ohne wirklich helfen zu wollen, find eine wenig erfreuliche 
Erſcheinung. Sie ſcheinen geradezu eine phariſäerhafte ſubjektive 
Befriedigung zu empfinden, wenn ſie den Verfall Europas beob⸗ 
achten. — „Ja, wir in Amerika, wir haben den allmächtigen 
Dollar, was brauchen wir mehr! Warum habt Ihr das Pech, 
Europäer zu ſein. Seht Ihr zu, wie Ihr Euch mit Euren Sachen 
abfindet. Wir können (und wollen) nichts tun.“ So iſt die wahre 
Meinung dieſer Herren. 


Aus Deutſchland. 


Die mißliche Lage der Landwirtſchaft 
in Brandenburg. 

Berlin, 22. 3 (Tel.⸗Un.) Über die derzeitige Lage der 
Landwirtſchaft in der Provinz Brandenburg geht der Tel.⸗Un. 
von landwirtſchaftlicher Seite ein Bericht zu, dem wir folgendes 
entnehmen: Der Witterungscharakter der Monate li und der 
erſten ge des Auguſt war ſehr abnorm. Vielfach traten auch 
ſtarke Hagelſchläge ein, die namentlich im Warthe⸗, Netze⸗ und 
Oderbruchgebiet ſtrophal waren, wo größtenteils in der Niede⸗ 
rung die Ernte total vernichtet iſt. Ganz troſtlos ſieht es im 


ſo daß 
ckfrü benfall t werde 
Hackfrüchte ebenfalls eic been 5 EN 100 


R en bereits 
uch die Kleinſiedlun⸗ 


men 


müſſen. 


künſtlichen Düngemittel 
auch von kleinen Land 


Kommunales Finanzelend. 


Berlin, 22. Auguſt. 
verbände (der De 


85 ſei und die Ausfuhr ſtändig wa 


(Tel.⸗Un,) Die kommunalen Spitzen⸗ und nationalen Minderheiten . 
de Städtetag, der Verband deutſcher Land⸗[Konzeſſionen und Privilegien, die fie 


Ausſchuß gewählt, in dem der Städtetag, der Verband deutſcher 
Landkreiſe und die Randgemeinden vertreten find. Der Ausſchuß 


merikaner, die hochtrabende Reden] wird ſeine Verhandlungen heute beginnen. 


Biſchofskonferenz in Fulda. 
Berlin, 22. Auguſt. Heute begann die Konferenz der Bifchöft 
3 — an der die Erzbiſchöfe von Breslau, Köln und München 
nehmen. 


Japans Flotten⸗„Abrüſtung“. 


Paris, 22. Auguſt. (Telunion.) „Temps“ ſchreibt, daß Japan 
den Bau von 2 Kreuzern von 7500 Tonnen in Ausſicht genommen habe. 
*. 


Vielleicht brauchen die Vereinigten Staaten, die jebt Europa 
een den hartherzigen Gläubiger fpielen, noch einmal dringend 
ie Unterſtützung Europas in einem künftigen großen Entſcheidungsd 
kampf mit der gelben Raſſe. 


Aus den baltiſchen Staaten. 


Das Verhältnis Lettlands zur Abrüſtungsfrage. 

Riga, 22. * Die lettiſche Regierung überſandte dem 
Präſidenten des Völkerbundrates ein ausführliches Schreiben, wel⸗ 
ches das Verhältnis Lettlands zur Abrüſtungsfrage klärt. Die 
Zeitung ſtellt feſt, daß die Herabſetzung der Rüſt ungen 
für Lettland nur ka Sr ſei in Verbindung mit einer 
entſprechenden Abrüſtung der Nachbarſtaaten, 
beſonders deshalb, weil Lettland an einen Staat angrenzt, der 
nicht dem Völkerbund angehört und der keine Solidarität 
mit den Beſtrebungen des Völkerbundes garantiert. 


Riga, 21. et 
Geſandten bei den baltiſchen Staaten ift. beendet. 


els einer Organiſation ihre Abgeordneten durchbringen 
onnten, eine ent 5 de Vertretung im Kownoer Sejm haben 
werden. Der Miniſterpräfſident Meyerowiceg RF haupt ⸗ 
über die wirtſchaftlichen Verhältni 7 und 
ſtellte feſt, daß der Fehlbetrag „„ nicht groß 
© 

Entdeckung eines Kommuniſtenarchivs in Riga 
21. Auguſt. Die hat in Riga ein Archiv des 
5 — lettiſchen A iſchen 
artei entdeckt. Es wurde ſehr wertvolles Material gefunden, das 

die nächſten Pläne der Kommuniſten verrät. 


Aus dem Orient. 


bemüht ſich um den Frieden. 
Ang en 


inopel et wird, 


Wr 


i e 
agen 9 i 
erung den religiöſen 
Yen — Di yo 8, Die 
n 


türkiſche Regierung bereit wäre, 
garantien, welche die türkiſ⸗ 


kreiſe, der Reichsſtädtebund und die Vertretung der Landgemein⸗ für teilweiſe Verzichtlei auf die Kapitulationsrechte anbieten 
iſe tung 


den) hatten ſich, wie die Telegraphen⸗Union erfährt, geſtern im würde. 4. Ob die 
Reichsfinanzminiſterium angeſagt, um die durch den kataſtrophalen |feitigen Vertrag anzuerkennen. 


denn? So aufgeregt? Und Du biſt allein 
— 5 agnus!“ — 
nicht recht, 
“ — „Aber nein!“ — „Ja, dann — —“ — , 
— ich weiß nicht wie ich es Dir ſagen ſoll; ich bin — mir 


zittern ja noch die Knie, ſei nur nicht gleich zornig.“ — nicht allzuhoch, die Wände dunkel getäfelt, die durch 


„Aber ſo ſprich doch!“ 


ngora⸗ Regierung bereit iſt, einen all⸗ 
8 8 Die Angora⸗Regierung 


Der Reeder erklärte in entſchiedenem Tone, mit Magna 


2 „Aber Kind, Dir iſt's wohl allein ſprechen zu wollen. „Laß mich dabei bleiben.“ — 
daß wir morgen Beſuch haben? Es ließ ſich nicht „Nein, es ift be 
ft jenfzte auf, und Magnus Wörland ging in fein Arbeitszimmer 


er, wenn ich allein — —“ Frau Thereſe 


„aber 

kräftige 
Balken in Felder geteilte Decke gemalt, uralte Bilder aus der 
azeit, deren Farben ſich merkwürdig friſch erhalten hatten. 


inüber. Ein kleines Muſeum, der Raum ſelbſt gr 


„Es it — Magna — —“ Jetzt lachte er laut auf. Hanse wuchtiger Schreibtiſch, maffiv Eiche mit einem hohen 


„Haſt Du's auch ſchon gemerkt? Ich glaube, 
Sie ſtarrte ihn an, als traue ſie ihren Augen nicht. „Du 
weißt?“ — „Seit heute vormittag.“ — „Und Du billigſt es?“ 
Sie begriff gar nicht. „Es paßt ſogar ſehr gut! Du weißt 
es war immer mein Wunſch, der junge Grottſchuß —“ ö 
ſchrie die alte Dame faſt auf: „Aber es iſt doch Magnus.“ — 
„Was?“ „Unſer Neffe Magnus.“ — „Unſinn! Wie 
kommſt Du auf ſolchen Gedanken?“ Sie war ganz verzweifelt. 
„Sie haben fich. doch geküßt.“ Nun war er wie erſtarrt. 
„Geküßt? Wer?“ — „Magnus und Magna.“ — „Du 
träumſt.“ — „Leider, nein.“ — „Wo und wann?“ — Er 
wurde ganz ruhig, das ſchlimmſte Zeichen, daß er innerlich 
e war. — „Vor einer halben Stunde im Mufilzimmer, 
ich erade dazu.“ — „Du haft es geſehen? Thereſe, ich 
bitte Dich!“ — „Herrgott ja, ſie ſpielten zuſammen, und dann 
wurde es ſtill, ich hörte ſie leiſe ſprechen, ich weiß nicht, ich 
wurde unruhig, ich ging hinüber und ſah durch den Türvor⸗ 
hang — und da hielt er ſie in ſeinen Armen und küßte ſie, 
7 habe laut aufgeſchrien vor Schreck. Magnus wurde ganz 
bleich und kam auf mich zu. „Liebe Tante, verzeih —“ 


Er wollte mir wohl etwas ſagen, aber ich mochte nichts 
hören; ich habe ihn aus dem Zimmer gewieſen und ihm geſagt, 
Du würdeſt mit ihm reden, und da hat er Magna angeſehen, 


die iſt verliebt“ geſchnitzten Geruͤſt und wunderlichen Drachengeſtalten, ze 45 


von den Füßen an den Ecken hinaufwanden. 
felung der Wände waren Bücherſchränke eingelaſſen, in den 
oberen Teilen ließen dicke, gewölbte Spiegelſcheiben die da⸗ 
hinter aufbewahrten Schätze erkennen. Darüber Ölgemälde, 
gleichfalls auf das Holz gemalt — Erinnerungsbilder aus 
der Geſchichte der Reederei. Ein ernſter, ſtimmungsvoller 
Raum, in demſelben Stuhl, genau auf derſelben Stelle, wo 
Magnus Wörland jetzt ſaß, hatte vor dreihundert Jahren ein 
Magnus Wörland den erſten Siedlungsplan, das erſte Schiffs. 
buch für in Segelſchiff nach Sumatra ausgefertigt. 
Heute aber ſaß der jetzige Chef der Firma mit einem 
Geſicht auf ſeinem Stuhl, das vielleicht verwunderter und 
rückter erſchien, als es der Urahne gemacht, als man ihm 
ie Nachricht brachte, daß jenes erſte Schiff im Taifun ge⸗ 
ſcheitert. Seine Magna! Er war erzürnt, aber ſein Staunen 
ging faſt noch über den Zorn. Magna! Die kühle, kaufmänniſch 
denkende Magna! Sie, die kaum einen Ball beſucht hatte, die 
allen jungen Männern gegenüber ſo ablehnend ſtolz war, 
— er verſtand nicht! „ 
Die Tür ging auf, und Magna trat ein. Er blickte fic 
an. Sie hatte nicht etwa den Kopf geſenkt, wie es die Scham 
verlangt hätte — ſie hatte ein glückliches Lächeln auf ihren 


und fie hat ihm zugewinkt, daß er gehen ſolle, und da iſt er Lippen, ein zartes Rot auf den Wangen, fie ſah fo jung aus, 


gegangen — —“ — „Un 
als gefallen und hat 


Magna?“ — „Sit mir um den ſ 
gerufen: Ach, Mutter, ich bin ja ſoſſtube auf ihrem Geſicht lag und es älter erſcheinen ließ, war 
unmenſchlich glücklich! Dann iſt ſie aus dem Zimmer gelaufen, einem freudigen Leuchten — einem Glücksbewußtſein gewichen, 
und ich bin hier ganz allein umhergewankt und habe in meinem das leuchtend aus ihren Augen ſtrahlte. 
„Aber! Schreck auf Dich gewartet.“ 


o lieblich wie noch nie, der Ernſt, der drunten in der Kontor: 


ortſetzung folat.) 


en 


bat erklärt, daß fie bereit jet, unter der Bedingung der vollkom · 
4 a Unabhängigkeit der Türkei, alle möglichen Zugeſtändniſſe zu 
wa 


welche ſich weigert. den Forderungen ihrer Nachbarn zur Ein⸗ 
dämmung der Romitatſchatätigkeit be 
ftimmte Maßnahmen zu treffen, zu entſprechen. Der bulgariſche 
Geſandte in Belgrad Toderow, der dafür gearbeitet 


träger in Berlin, Pomenow, zu ſeinem Nachfolger in Belgrad ernannt. 


Weiterer Rückzug der Truppen Enver Paſchas. 

Paris, 22. Auguſt. (Tel. u.) Es wird berichtet, daß ſich die 

Truppen Enver Paſchas unter dem Druck der roten Armee unter 
großen Verluſten zurückziehen mußten. 5 


| verfehlte polnifhe Schulpolitit 
| > in Wolhnnien. 


Dem Warſchauer „Kurjer Poranny“ wird aus Luck unter 
dem Datum des 22. Auguſt geſchrieben: In der Schulpolitik der 
N Grenzmarken find ſehr unangenehme 8 zu verzeichnen. 

In der letzten Zeit wurden zahlreiche krainer und 
Ükrainer tunen aus ihren Lehrſtellen entfernt. 
Die Abgeſetzten melden ſich beim hieſigen Schulkuratorium, 
um von dieſem Aufklärungen zu verlangen, aber das Kuratorium 
0 denkt gar nicht daran, fie zu empfangen, . Die Lehrer ukrainiſcher 
Nationalität, Bürger und Vürgertnnen Wolhrniens, werden gegen» 
; wärtig maſſenweiſe darum abgeſetzt, weil ſie nicht die polniſche 
1 Staatsbürgerſchaft beſitzen, die ihnen die Verwaltungs- 
behörden nicht zuerkennen wollen. Man entfernt alſo die loyalen 
\ Perſonen, die ſich für die Richtung der Politik Petljuras 
aussprechen, Perſonen mit höherer Bildu die ausgezeichnete 
pädagogiſche Zeugniſſe beſitzen. Eine ſolche ulpolitik dient bet 
weitem nicht den Grenzintereſſen der Republik Polen. Wir wiſſen 
ſehr gut, daß ſich zu dem polniſchen Ferienkurſus am liebſten eine 
8 ganze Reihe von Atealnern melden würden. Eine Annahme zu 
Br dieſen Kurſen wurde ihnen aber von vornherein durch maſſen⸗ 
7 weiſe Kündigung ihrer Stellen, angeblich wegen Feh⸗ 
% lens eines Planes, unmöglich gemacht. 
| Das Miniſterium für Kultus- und öffentliche Aufklärung muß 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit der ſchädlichen und An 
Politik des Kurators und N des wolhhyni⸗ 
ſchen Kreiſes zuwenden, weil dieſe beiden Schulwfüdenträger 
| durch Erlaß von ungerechten. Verordnungen, die mit dem Geiſte 
5 unſerer Verfaſſung im Widerſpruch ſtehen, eine unnötige Gärung 
hervorrufen. i 


note des Außenminiſters an den Völterbund 
über litauiſche Bandenüberfälle. 


5 Warſchau, 21. ger Der Außenminiſter ſandte eine Note 
an den Präſidenten des Völkerbundsrates über die neuen Gewalt⸗ 
taten, welche von litauiſchen Partiſanten und durch ver ⸗ 
kleidete litauiſche Soldaten an der Bevölkerung, welche 
die neutrales Zone und die polniſchen 1 bewohnt, verübt 

ument beigefügt: 

8. je: 1922 überfiel eine Reiterabteilung von 5 


— 


1. Am 
Mann das Dorf Swi 


iſe uſtowo liegt. Dieſe 
0 . o ten 0 


Posten in Dorſe Prohwalke im Dlſtrikt Drufkiennik. 
2 der 2 aa 15. zum 16. Juni hat eine aus mehreren 


Leuten Qufammengejehte bewaffnete Bande vom Gute Kozi⸗ 

ezyn alle Pferde fortgeführt. 
. 6. Juli haben die litauiſchen Partiſanten den Eiſen⸗ 
. bahnaufſe er Piotr Jurgufajtis ermordet und feine 
ude, die in der neutralen Zone an der Station Olgieniki 


liegen, in Brand geſteckt. 
5. Am 6. Zul überfiel eine Abteilung des 2 Ittauiſchen 
i ä i Mann das ichen 
er 


ART 


Regiments in Stärke von 60 bis 100 

Kiernowao, wo fie Reviſionen nach Waffen und Soldaten 
neutralen Zone abhielten. Dieſe Abteilung war in die Uniform 
der litauiſchen Armee gekleidet und hatte nur die Federn von den 


. am ſchierten 

3. Am 7. i mar zahlreiche litauiſche Abteilungen 
f in die Dörfer 3 und Beratern 2 Wie . — 
“a ſeſt En was dieſe Aktion gegen die Miliz der neutralen Zone 
EN, Be vom 10. Juli N die regulären litauiſchen 
4 * ’ 

Truppen die in der neutralen Zone der en 
ar} Musniti und Szyrwint liegen. In der Gemeinde 
0 Musniki operierten die 8 in voller Uniform und in der 
| Gemeinde wint in Ziwilkleidung. Eine Abteilung der t 
lären litauiſchen Truppen mit einem Offizier an der Spitze . 
. in Wi iſzelt ein, wo fie raubte und die Bevölkerung mißhan⸗ 
1 delte. : ſtändig von ltauiſ⸗ 1 8 5 in Zivilklei⸗ 
| dung beſetzt. Die dortigen B erklãren, litauiſche Offi⸗ 
5 — in nachts dort erſcheinen, die entweder ruſſiſch oder 
1 utſch n und die Einnahme der Ortſchaft, die bisher von 


den Litauern noch nicht eingenommen war, planen. 

eee ee 
7 er nd, € e 

| Regierung litauiſch⸗weißruſſiſche En die beſonders zu Raub⸗ 

Überfällen und Verbreitung bolſchewiſtiſcher 

1 ande in den n N 

. 


4 vorhan 
f der Ataman Chmara Ban daß ihr . 
5 1 mit k. 
be un 
2 ausge . Partiſant It 
29 gung und 10 Oſtrubel, 20 de Mark täglich. 
5 bringt noch eine Reihe anderer achen. 


: Aus Polen. 


Der Staatspräſident in Schleſien. 

Kattowitz, 22. Auguft. 
10 Am Sonnabend, dem d i 
3 v a ü em ein, Im Verlaufe des Sonnabend und 


Staats⸗ 


8 Die nächſte Sejmſitzung am 19. September. 
Warſchan. 23. Auguſt. Am Dienstag nachmittag 8 Uhr kam 
Miniſterpräſident Nowak in den Sejm und hatte eine kurze Unter⸗ 
redung mit dem Seſmmarſchall Tramezynski. Wie wir er⸗ 
fahren, hat der nt Nowak den Vorſchlag gemacht, die 
F.. ih ie 
2 m n a 
12. September ht gebührend ansgearbeltel . könnte. Der 


Deutſchen und Juden beſteht, errichtete ein 
komitee, 
Vertreter 
der Block den Juden ein Drittel aller ä 
Sejm und Senat 9 5 die die nationalen Minderheiten er⸗ 
ringen werden. 

worden. 


bezüglich der poln 


Schiffe „General Haller“ und „Mysliwy“ angeſchloſſen. 


110 
abgeſchloſſen. Der Beginn des normalen 
verkehrs iſt für den 1. September vorgeſehen. 


die ge der 
Bromberg bee 
bindun 
finanzielle Seite dieſes 
die für dieſen Zweck gewährten Kredite fi 
haben, Im nächiten 
Warſchau-Danz 9 

Telephon verbindung ui chen Warſchau und Rotono, Lodz und Danzig, 
Bielitz (Bielst) und 


finden Verhandlungen über eine Konſularkonvention ſtatt. 


induſtrie dauert an. 
beitskommiſſar ſtatt. 
erhöhung. Die Arbeitgeber ſind zu einer 2 
der Löhne bereit. — In den i 
dauert 


Die wan Synode der lutheriſchen 


miſcher 
Beratungen vormittags 11 Uhr fortgeſetzt. 
der Vorſitzende Generalſuperintendent 


des Sitzungsberichtes vom 
zur 


Amtsbrüder nicht des Mangels an Idealismus beſchuldigen wolle. 
Er habe ſich geſtern zum Wort gemeldet und 


Astor wird ein Proteſt von 51 Mitgliedern der Synode von der 
Paſtors Engel eingebracht. 
1 worden, um ſich über die Verhältniſſe in der lutheriſchen 


Paſtor Engel hat ſehr bald erkannt, wie ſchädlich 
ftellung des Generalſuperintendenten Burſche nicht nur für das Perſien 
Deutſchtum in Kongreßpolen, ſondern auch für die wahren Inter ⸗ 

eſſen der evangeliſchen Kirche iſt. 
nun 
Gaſtrecht mißbraucht habe und bei ſeinen Reiſen durch die ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden die Kanzeln zu einer deſtruktiven Pro 
paganda für die Freikirche mi 
forderte, daß das Konſiſtorium Paſtor 


auf ſeiten des Generalſuperintendenten ſteht, erklärt, daß ſie ein 


chen Verſammlung. 


des Generalſuperintendenten, wollen die Sitzun rlaſſen. Zur 
pi 1. 0 be | 


der geſtrigen Sitzung für den Generalſuperintendenten beleidigend 


Seſlmmarſchall teilte die Meinung Nowaks. Die nächſte Sejm⸗ ende Teil (mindeſtens 80 Prozent) 
fitun g ade alſo am 19. September ftatt, i ſpricht, müßte das Deutſchtum 
Warſchau, 23. Auguſt. Geſtern begann in Warſchau die Ta⸗ 
ung der .d en der Grenzmarken unter Vorſitz 
bes Innenminiſters Kamienskl. Gegenſtand der Beratungen iſt die 
Frage der polnifhen Staatsangehörigkeit der Bes 


völkerung der Oſtmarken. 
Phantaſien über den Minderheitsblock. 
Warſchau, 22. Auguſt. Der neuerſtandene Wahlblock der natio⸗ 
nalen Minderheiten, der aus Weißruſſen, Ukrainern, Ruſſen, 
emeinſames Wahl- 
in welches jede der genannten Nationalitäten drei 


endet. Wie die „Rzeczpospolita“ berichtet, hat 
Mandate zum 


aller Gemeindeglieder deutſch 


Generalfuperintendent Burſche ſchlägt vor. 
die Diskuſſion über die nationalen Gegenſätze fallen gu la * Die 
e bei» 
den Anträge in Sachen des Paſtors Engel und der Preſſehe 
Das ſei nicht Au 


ine derartige Abmachung iſt nicht getroffen 
Die Red.) 
Die polniſchen Kriegsſchiffe im Danziger Hafen. 
Danzig. 23. rate Bis zur Nin Regelung der Frage 
I ſchen Kriegsſchlffe im Danziger 
afen wurden im Vertrage zwiſchen der Republik Polen und der 
reien Stadt eine gewiſſe Anzahl von polniſchen Kriegsſchiffen be⸗ 
timmt, die ohne Meldungs⸗ und Abmeldungspflicht in den Hafen 
nlaufen können. Gegenwärtig wurden der Zahl dieſer Schiffe zwei 


Errichtung eines e eee or 
W 28. N Die polni i ft. Aero-⸗ 
bei * Ab 1 n e u mlt dem di fe no Br min tft 9 elum 
aſſagter⸗ * 


5 Neue Telephon verbindungen. 
Warſchau, 21. 1 417 Wie wir erfahren, wird im September 
elephon verbindung Warſchau— 
ß ndet fein. Außerdem iſt eine felephoniſche Ver⸗ 
zwiſchen War gen und Wilna geplant, obwohl bie 4 Die P ö 
nlernehmens viele Schwierigkeiten macht, dakup“ nennen. Der Synodale Wil! ſpricht g 
ch als zu klein erwteſen ne 
abte fol eine zweite Xelephonverbinbung | die einfachen Leute unverſtändlich, und fie reden ihn öfters Herr 
geſchaffen werden. Ferner ſoll u. a. eine[ General“ an. Der Redner 11 t den Titel „Kirchen prä 1 

vor. Hierauf beantragt Paſtor et luß der Au 
und Feſtlegung des Termins für die dritte Synode. Dieſe ſoll 
nach den Wahlen Ende November ſtattfinden. General⸗ 
e Burſche iſt hiermit einverſtanden und ſch vor, 
Ä ß die Synode zwei Abgeordnete in das Konſiſtorium entſenden 
+ Verſchiedene Streiks. Der Streik in der Textil ⸗ i usch Nach⸗ 
Am 21. fanden Konferenzen beim Ars dem noch die Preſſehäuptlinge der polniſchen Richtung, die 

Die Arbeiter er ve 50 Prozent Lohn⸗ ucht . i de n 
prozentigen Erhöhung 
Milnaer Tabakfabriken 
Der Bezirksrat der Bezirks⸗Klaſſen⸗ 


ed.), den Traditionen der 
Die Deuts» 


anzig eröffnet werden. 
—— . — — — 
+ Konſularkonvention. Zwiſchen Polen, Eſtland und Lettland 


r Streik weiter. 


5 . . A 7 le 12 — — 
e au die HA e der ta en Löhne für 
die er en abzuheben, 55 Aus Sowjetrußland. 


— ee << 


Belgien verwehrt Tſchitſcherin die Durchreiſe. 
aris · 45 aus Brüffel, daß 


di belag u Behünen schi (her in, be Lond 

te € n,. n 

rche Kongreßpolens. begaß, bie Erlaubnis zur i Nn Belgien 
f ortſetzung.) i Ai 11 4, 2 Hi weil fein Paß nicht den entfprechenden Bor 


Nachdem am Donnerstag abend die Verſammlung in ſehr ſtür⸗ 
eiſe beendet worden war, wurden am folgenden Tage die 
unächſt verteidigt ſich 
urſche wegen der plötz⸗ 
Sitzung am Vorabend. Bei der Vorleſung 

Taße vorher kommt es ſchon zu erregten 
n. Herr Konſiſtorialrat Gundlach erhält das Wort 
Den maß⸗ 
daß er die 


Gegnerſchaft gegen Lenin. 
Berlin, 22. Aut 6 1 Neben wird berichtet, „ber 
äußerite Ku der Kommuniſten, mit Sinowjew an der 
der Rückkehr Lenins auf feinen bisherigen Poſten widerſetze. 
rüchte im 8 nach denen die Vo des 
5 en: a die er, 0 ee nur 
nfolge der Drohungen Kraſſins und Kre 8 aufgehalten, 
— die ihren Rücktritt ankündeten. 15 


Die Behandlung der Sozial revolutionäre. 

Moskau. 22. Auguſt. Das ſtaatliche politiſche Amt, 
die frühere Tſchereswyczafko fordert die Aale e der 
um Tode verurteilten Sozialrevolutionäre in Gefängntife des 
Urals. Im allgemeinen nimmt man an, da werde, 
die Sozialrevolutionäre im Dunkeln ſchwinden zu laffen. Der 
Vollzugsausſchuß hat ſich bisher mit dieſer Forderung noch nich 
einverſtanden erklärt. 

Konſularverträge mit der Türkei und Perſien. 


Moskau, 22. Auguſt. Der Wirtſchaftsrat be te die 
Entwürfe der Konſuldtbertrͤge gzwiſchen Rußland, "det arte und 


Die Cholera in Rußland. 
Moskau, 22. Auguſt. Nach offiziellen Angaben des 
für öffentliches Geſundheitsweſen wurden im Verlaufe des dreg 
gegen 40000 Choleraerkrankungen gemeldet. 
Ein neues Bluturteil im Kirchengüterprogef, 
Riga, 20. Auguſt. 3 Das Moskauer 
Urteil über die 


lichen Beendigung der 


Ausſpra 
ufklärung ſeiner am Vortage gehaltenen Rede. 
loſen Vorwürfen der Gegner erwidert Herr Gundlach, 


o geſprochen, wie er 
geſprochen habe, weil ihn ſein Gewiſſen dazu trieb. 
ſchauer Gruppe gegen die Tätigkeit des deutſchamerikaniſchen 
Herr Paſtor Engel iſt von der luthe⸗ 
riſchen Wisconſin⸗Synode in den Vereinigten Staaten ab⸗ 


rche Kongreßpolens und über die Verwendung der aus 
Amerika an den Generalſuperintendenten Burſche zur Ver⸗ 


teilung überſandten Gelder n zu dach fen. 
e politi in⸗ 


Die Wa er Partei wirft 
e Warſchauer P we 


@ 


Paſtor Engel vor, daß er das ihm vom Konſiſtorium 


habe. Der Antrag 
2 weiteren Miß⸗ bene 
u 


brauch der kongreßpolniſchen Kanzeln unmöglich mache. Infolge tribunal hat jetzt das 36 ruſſiſchen 
der Einbringung dieſes Antrags blieb Paſtor Engel der Synode ne 1 die angeklagt ſind, enteignete Kirchen Aae 
fern. Weiter wurde von ſeiten der Lodzer Gruppe ein Proteſt | entwendet und ins Ausland verkauft zu 
IV und verleſen, welcher ſich gegen die durch die Paſtoren und vier Ruſſen wurden zum Tode durch Erſchießen verurteilt 
Gloeh und Michelis betriebene Preſſehegze richtet. Dieſe 10 andere Angeklagte erhielten Zuchthausſtrafen. 5 
e eg ee niet a Der nächſte allruſſiſche Sowjetkongreßß. 

i | i i i ie ür di kau, 20. Auguſt. (Telunion.) Das ium des all⸗ 
9 8 der Lodzer Richtung eingeleitet. Die Folgen für die Mos ß 5 
Kirche waren ſehr ſchädlich. In der Gemeinde des Paſlors Miche] ruſſiſchen Exekutivkomftees bes . 10. ſchen Sowjet⸗ 
— . ni bei ne er u * r aus kongreß Ende Dezember abzuhalten. 

iderwillen gegen ein ſolches rgehen zu den Baptiſten 
übergetreten. Selbſt die „Neue Lodzer Zeitung“, die fen Politiſche Ta es neuigkeiten. 


Tagung der interparlamentariſchen Union in Wien. Die inter⸗ 


entſchiedener Gegner gewiſſer Aufſätze und Berichte jei, bejonders | parlamentariſche Union, deren Generalſekretariat ſich ſeit einigen 
ſolcher, wie ſie jetzt der „Zwiaſtun“ in einer ſeiner Nummern ind 5 x — 
F Tagen in Genf befindet, bat Beidoffen, ihre. n Konferenz vom 


eſt wegen der Beben le 
Unterbrechung der Sitzung am Vorabend, welcher 
65 Unterſchriften trägt, erregt wieder die heftigſte Unruhe in der 
Einzelne uet, an der Spitze Profeſſor 
Burſche von der theologiſchen Fakultät in Warſchau, der Bruder 


28. no bis zum 8 en. 
i 155 e des gps ar & Bun. 3 1 8 die im 
u mmenbhang n re en wor . find, 
Ben ein neues Dienſtverhältnis unterzeichnet und fich Jealeg 
zur Arbeit eingeftellt, 
f ban che r N in Marienbad. Das 
ü awiſche nigspaar iſt ge mittag hier einge⸗ 
troffen und bom Sohne des Beäfiienten 2 — debut As 
Eine politii de Begrüßun fand nicht ſtatt. g 
Eiſenbahnunglück in Amerika infolge von Sabotage. Infolge 
der ag der ſtreikenden Eiſenbahner entgleiſte auf der Linie 
Chicago⸗Newyork ein Zug. Getötet wurden der Heizer und der 


rd eine längere Pauſe angeſetzt. 
dem Wiederbeginn der Verhandlungen behauptet Präſes 
Ewert, daß die Form des Proteſtantrages über die Schließung 


fei u 


daß die Antragſteller den Vorſitzenden deshalb um Ver» 
zeihung bitten müßten. 


Schließlich erklären ſich die Antrag⸗ 


ſteller bereit, den Proteſt zurückzuziehen und Burſche verzichtet Maſchiniſt. 

ſeinerſeits auf die Entſchuldigung. Er ſähe in der ganzen Anger Eine Konferenz über Sibirien. Die Sowjetregierung hat der 

Kae keinen böſen Willen. 2 8 ſchen Regierung ihre Zuſtimmung zu der von Japan vorge⸗ 
räſes Ewert ſpricht ſodann über die nationale Spal⸗Aſchlagenen ruſſiſch⸗japaniſchen Konferenz über Sibirien mitgeteilt. 

tung in der lutheriſchen Kirche. Die Gruppe der Deut⸗ 

ſchen wolle Luther für ſich allein beſchlagnahmen, Luther aber 


ag der ganzen Welt. Durch ihre verfchiedenen Anſichten ſei 
ie Kirche in zwei Gruppen geteilt, die deutſche und die polniſche 

1 Der Synodale Abg. Spickermann ſpricht nochmals 
über den Proteſt. In dieſem ſei keine Beleidigung enthalten, wenn 
man proteſtiert, beleidigt man noch lange nicht. Sodann wendet 
er ſich gegen diejenigen, welche die Mitglieder der Lodger Gruppe 
der Illoyalität bezichtigen und den Redner ſelbſt verdãch⸗ 
tigen, daß er Direktien bom Auslande erhalte. Dies ſeien nieder⸗ 
trächtige Verleumdungen. Die Lodzer Gruppe ſei freiheitlich ger 
ſinnt, daher berlange ſie in einem freien Staate eine freie Kirche 
Selbſtverſtändlich dürfe die Freiheit nicht in Zügellofigkeit aus⸗ 
arten. „Wir kämpfen“, fo fährt Herr Spickermänn fort, „für die 
Erhaltung unſerer Mutterſprache und unſere liebe ebangeliſche ] Ausſchneiden 


| 


Heu-Beftellunaen 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat September 
werden von allen poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. öwierzyniecka 6 


entgegengenommen. 


Nückſeite ausfüllen! 5 


+ Polener Tageblatt, 


Statt Karten. V 

Die Derlobung ihrer Tochter Dorothea W ı WWR 
mit Herrn Diplom-Ingenieur Seorq WIR 
QBukorsky zeigen an W “ 


Sohn, unfer guter Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Maximilian Ruhs 


im faſt vollendeten 39. Lebensjahre. 
Nekla, den 22. Auguſt 1922. 
Im tieſſten Schmerz: 
Emmy Ruhs, geb. Abegg, 
Emilie Ruhs, geb. Ruhs, 
Mamerta Reubert, geb. Ruhs 
und Kinder, 
Günther Ruhs, 
So u geb. Ahlers, 
Baut 4 
ne Baut, geb. Ruhs, 
Gertrud Ruhs. 


Qymnasiallehrer Wiese und Frau. vi 


Dosen, z. Zt. Ostseebad Uckeritz, 
im August 1922. 


Dorothea Wiese 


Georg Bukormsky 
3 Verlobte 


fgosen, 
@örna Wilda 3. 


Die deutſche höhere Ardeche in Jarocin 


(Realichulplan) 
beginnt das neue Schuljahr mit Klaſſen VI—IIIa 
am 1. September. Auswärtige Knaben und Mädchen 
finden gute Unterkunft zu mäßigen Preiſen. [8621 
Anmeldungen an Superintendent Stefani. 


Liter Keinen orobeWirtsehaften 


für gleich Luiſchloſſene Käufer ſofort geſucht. Anſiedlungs⸗ 
grundſtücke müſſen als ſolche bezeichnet werden. Offerten mit 
genauen Angaben erbittet (8702 


Dom Rolniczo⸗Handlowy P, Rutkowski. 


Poznan, plac Dzialowy 6 (früher Kanonenplatz). 


Land wirkſchafl 


don ea. 320 Morgen, iſt umſtändehalber billig zu vertaufen 


Berlin ND. 21 W 
Oldenburgersir, 5. 


* 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


teinilige Berfeigerun. 


A Montag, dem 28. Auguſt 1922, vormittags 

11 Ahr findet eine freiwillige Verſteigerung Bachſiehenden 

überzähligen Inventars ſtatt: 
2 Pferde, 2 faſt neue eee 
4 Roßwerke leicht und ſchwer. Gelreide; 
reinigungsmaſchine, 1 Ratloffelzubedmaichine. 
Diverſe Pflüge 1—3⸗ſcharig, 1 Paar ſchwere und 
1 Paar leichte Eggen, Kartoffeljäter 5 — 
Evtl. freihändiger Verkauf vorher. (8723 


Wallmann, Piotromo, 
p. Polajewo, pow. Oborniki, Station Polajewo. 


kokaia, evtl. 


um UALLLLTLUNUUDELBUNDERLUIEL il 


PERSONENAUTOS 


16/45 Mercedes Phaeton 6 sitzig 
9/25 Austro Daimler Limousine 
10/30 Komnick Landaulet 

12/34 Adler Phaeton 6 sitzig 


ein die Kunſt⸗ 


Nach langem. ſchwerem, mit Geduld ertragenem Leiden entſchlief in 
Gott mein inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, mein treuſorgender, lieber 


Die Beerdigung findet am Freitag. dem 25. d. Mts., nachm. er Uhr 


een 


= ſofort ſucht die hieſige 
jüd. Gemeinde einen 


Kantol, 


3 Baltore, bd. IE 


Feiertagen einen Hilfsvor⸗ 
beter. Der 8 Vorſtand 


Gärlüerleh 


Söhne achtbarer 


gärtnerei Franz 
Oſtrow, doffarona 42. 


u Tanz-Rurius Er 
für Schwerſenz und Umgegend 


beginnt am 4. 9. 22 im Hofel Goerlt. 
Einfache und moderne Tänze. 
Anmeldungen bei Herrn Goerlt. (8728 
Ilſe Berger, Bene 


Für tüchtigen, deutſch⸗evgl. 


Arzl, 


verh. 5 unverh., bietet ſich 
fort 08 glänzende Yande 
puis Näher. zu erfahren 


[Weiß. 
Nätherin, 


welche auch einfache Schnei⸗ 
derei verſteht, ſucht Beſchäfti⸗ 
gung, auch außerhalb Po⸗ 
znans. Off. u. 8704 a. d 

Geſchäfsſt. d. Bl. erbeten. 


— RR 


SW. Marcin 65. 
— 


he 
tr willen Peisn. 


Größtes amerikan. 
Sensations-u.Aben- 

A teurer-Drama aus 
Wild-West in 2 Se- 
rien und 12 Akten. 

In der Hauptrolle Wi 


Marja Walcann, 


1. Serie vom 21. bis 


— . eee 227. unter d. Titel: 
J e e ae dee ü dor Sepp. 


ſuche ein deutſches Mädchen 5 
als 8 a (8719 Beginn der Vor- 


Slütz be \ stellungen um 44, 5 


Uhr, der letzten um 25 
9 Uhr. 

für alle häusliche Arbeiten. N 

rau M. Schmidt, geb. 

oſſack. 1 Marcin- 


a 


(8694 


Photogr. A Atelier 
„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37) 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 

kann gewartet werden. 


Jg. geb. Mädchen 
ſucht anſtändige 


nette Freundin. 
Angebote unter 8234 an die 


zu den hohen] Ig. Mädchen finden als 


8720) Koch 
ringe, ſchülerinnen 


helinge, stellt freundliche Aufnahme, ſofort 
und Handels=| od. ſpät. Frau M. Schmidt 
Jiſcher geb. Koſſack, Aleje 2 
cinkowskiego 2, hochp. 1 


7 


gegen zu vereinbarende Valuta. Boden und Gebäuden find |= 10/30 Rex Simplex Big = Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 
ſehr gut. Totes und lebendes Inventar komplelt, volle Ernte 8/22 Adler 4sitzig E 1 EE 8 F 
vorhanden. Offerten unter 8658 an die Geſchäftsſtelle 9/25 Opel 6sitzig = Schüler Id. Schülerin 
dieſes Blattes erbeten. 8/20 Opel 4 sitzig : ii gen etwa ex findet zam 
6/16 Opel 4818 rn: Vollpension 


in bestem Zustande sowie erstklassiger 
Ausstattung offeriert preiswert 


Wielkopelska Fabrpka Sampehoöm f. J. 


dawn. St. Brzeski W] Poznaniu 
ulica Skarbowa 20 


Aeltestes und grösstes Spezialunternehmen 
dieser Art am Platze. 


aus und Wohnung in Deutſchland!! 


Mein faſt neues Hausgrundſtück mit freiwerdender 
Wohnung in woldenberg (nenmart) gelegen, will 
ich verkaufen. Dasſelbe eignet ſich beſonders für Pferde⸗ 
eder Viehhandlung, aber auch zu jedem andern Zweck. 


Reymann, Gutsbeiiker, 


Caubow Station und Poſt Boktſcho w, 
(Strecke trecke Bentſchen —geppen.) 


Zu ta taufen geſucht: 


Personen- Automobil 


; N nicht zu ſchwerer Wagen, mit allem Zubehör. 
8 Angebote unter Nr! 8630 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Elektromotor, 


.a. 25 PS., 440 Volt, zu kaufen geſucht. A unter 
3689 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Milchſeparaloren, Jabrir Krupp, Eſſen, 
Kullivaloren, 3 7-, 9 und 11⸗zinkig, 

flüge, 1⸗ und 2⸗charig, 18664 
Hädjel- und Keinigungsmafchinen, 
Kartofieldämpfer und Rübenſchneider 


hat in reicher Auswahl noch preiswert abzugeben. 


nion Grosshandlung landwirtseh. Magebnen, Danzig, 


Baſtion Roggen, Halle XII, Telephon 3160. 


Faſt eue Breitdreſchmaſchine 


die Stelle 18 


Autun 


powiat Wolſztyn 


AA 


ul 


Emm 


nm 


Aead. 


creme mf 


Zul 


Herbſtſaatgut. 


Nachſtehende Saaten ſind von uns zu beziehen: 


Hildebrands Zeeländer Winterroggen 
b. Lochows Peikuſer Winterroggen 

v. Stieglers Zeppelinweizen 

b. Stieglers Winterweizen 22 

b. Stieglers Braunſpelzweizen 
Hildebrands Fürſt Hatzfeld Winterweizen eee 
rofeſſor Gerlach Weizen 
imbals Großherzog von Sachſen Weizen 
aatraps. 

Poſener Saatbaugeſellſchaft 5: 


können. Nur 


er 2 
Offerten unter 


polniſche Sprache in Wort und Schrift erwünſcht. 
ſtellung, der jetzt nach Deutſchland gehende Verwalter hatte 


. z. H. Max Bajon, W 551 
Forſtſekretär oder Hilfsjäger. 
Wilhelm Joachim, Forſiſekretär 


Zum 1. Oktober d. Js., evtl. ſpäter findet verheirateter 


Gutsſchmied 


Be Stellung. Derſelbe muß im bed perfekt 
ein, auch Reparaturen an landw. Ma fe ausführen 


und Gehaltsanſprüche zu richten an von Jouanne, 
Lenatfomice, pow. Pleſzew. 


Geſuch 


3 junges Mäd 
oßftändigen oder lernen will, 


Für Optanten! 


Ehrliches, fleißiges Mädchen 


Lebens⸗ 5 SW. e Wollen 21% 


Ein brauner 


Ne, 


Oſtpreuße, 4% l alt, mit 
Stammbaum, fehlerfrei, wird 


gegen glei ch werlige 
Slule, c. 088 


tauſcht. 


Johannes Linz, 


Maſchinenfabrit Rawicz. 


Suchen Sie 


Käufer? : 
Für feſtentſ chloſſene zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 
ich a 1 
en, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 
und Hausgrundſtücke 
ſowie Gescher aller Art. 


Meckelhurg & Go, 


2 N 
ul. Fat et 2 15. 


Jahre. Offerten an Landwirtſchaftliche 


zu Laſuwko 
bei Grodzisk. 


beſtempfohlene wollen ſich melden. Zeugn. 


718716 


— 5 Mann zur Führung und 
nſtandhaltg. ein. Automobils, 
mögl. gel. Han werker, der bei Nicht⸗ 
Ein f mit in Fabritwerkſt. arbeitet. 
Gen. Ang. u. Nr. 8631 an d. Geſch. 


Konloriſfin 

en, das ſich im Kontor 
ei Familienanſchluß geſucht. 
8685 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Poznan, Wiazdowa 3. 8710 mr 
S th) ſteht preiswert Bert nr 
1 und älteren alleiuſtehenden Mann 
0 für Landwirtſchaft, Obſtgarten und * für ſofort Dirne Ant 
W. Ankänfe Dre D geſucht. eee werden heſorgt. Refl. wollen fidh de — 
2 wenden an W. Volkmann, wean, Charlottenhof, in 
| 0 Faure — ͤ —— deamtet. 
m. . reich. Sr Bin 21 J. alt, evgl., einjähr., 
BAAR Kleine Land- Gulsbeamler, — 5 — na Na Fee ae 
s mit Rüdvoästägaig ſöferk deiriensfähig j 45 eg ee def, bertrant, nach. m. Dat ec. ieh. e DOR, . 
billig zu verlaufen. 8712 w Ek cha empnenit 405 od. fp. anderw. Stell. Of u. @.86 ab. B. BI. erbeten. 


ndlung 


M. Mrugowski, 


mit e a 


Gärtner, 


‚Genirala P IL Paronyeh J. 10 J. Poznal, 125 eee Be S. — — 82. 
ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. znan, Görna Wilda Sla. 85 85 * 115 8 f Ba e 
Telephon 2121, 4152. Telegr. Centropiug. u RE e Te nis Jabeitgäelner. Erfah⸗ 
eitungs⸗Beſtellzettel j. Poſtabonnement. Ju verkaufen: 8 E m 2 Berufs. 2. Parleg, Guts, 
Groß. Poſten Spiel- —.— Koczanowo p. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit waren, blaue und nu migiel. (8717 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) — 2 Ne 


für den Monat September 1922 papiere, Poſtkarten 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich | WIW., 2 fadell: Lipſia- 
ängelicht - Spiritus · 
zuzüglich Zuſtellgebühr. z ingelicht- Sp 2 
Name Wohnort. e gebrauchten Flügel. 
Straße rr0on 


„ Kietzmann,„Mur.-oSli. 


1 u. 2 55 
Zimmer 


von einem Herrn geſucht. Off. 
u. 8724 a. d. Geſchuttsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


| 


eee ever 


Ind 1 x 5 Preiſe. 


„Hotel Monopol“ 8 e 


mit 3 jährigem Knaben 
ſuch rene eifung eines 
5 Suche. 


Donnerstag, 24. Auguſt 1922. 
Aus der polniſchen Preſſe. 


über die geplant Herbſtſeſſion des Sejm ſchreibt der 
„Robotnik“ vom 12. Auguſt unter dem Titel „Orgien der Endezia“ 
(Orgje endeckie) folgendes: Wenn die Nationaldemokraten ſo 
ſehr wünſchen, daß die Wahlen zu der feſtgeſetzten Friſt 
ſtattfinden, warum wollen ſie dann mit aller Gewalt die Ein⸗ 
berufung des Sejm zur Herbſtſeſſion? Wie kann 
der Sejm während der Wahlperiode beraten, wo die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des ganzen Landes auf den neuen Sejm gerichtet iſt? 
Welchen Wert würden die Beratungen und etwaige Beſchlüſſe 
dieſes Seims haben? Die „Gazeta Warſzawska“ ſpricht 
ſogar noch obendrein nicht mehr von einer kurzen, mehrtägigen, 
ſondern von einer ſechs wöchigen Seſſion! Wie könnten An⸗ 
fang November die Wahlen ſtattfinden, wenn der Sejm ſeine 
Agonie faſt bis zu derſelben Friſt verlängern ſollte? Wie man 
ſieht, geht es den Nationaldemokraten nicht um ſchnelle Wahlen, 
ſondern darum, das Sejim⸗Terrain für ihre wohl⸗ 
bekannten Ziele auszunutzen: die gegenwärtige 
Regierung zu ſtürzen und an ihre Stelle „ihre“ Regierung zu 
ſetzen. Wenn die Umſtände günſtig wären, wer weiß, vielleicht 
würde es ſogar auch gelingen, die Staatskriſe, zu „er⸗ 
neuern“. Das ſind die Pläne der Nationaldemokraten. Trotz 
Hunderter von Millionen, die zum „Machen“ der Wahlen bereit 
geſtellt werden, zittern die Nationaldemokraten vor Angſt, d es 
ihnen nicht mit dem Geld allein gelinegn wird, eine Mehrheit ie 
menden Sejm zu erreichen, daß hier nicht die erdenklichſten Wahl⸗ 
jungen helfen werden, nicht die engſten Zuſammenſchlüſſe der 
vereinigten Reaktion. Ihnen it noch ein Adminiſtrations⸗ 
und Polizei⸗Militärapparat für die Zeit der 
Wahlen notwendig, um ſie nach dem Muſter Ungarns durch⸗ 
zuführen. Sie brauchen eine korfantiſierte Regie vung, 
welche der rechtlichen Denkungsart der Nationaldemokraten „in den 
Grundſätzen“ und dem „Mut“ dieſer Fasziſten im Handeln eine 
Stütze gibt. 4 f 


* Liſſa i. P.. 22. Auguſt. In unſerer Stadt findet vom 
30, Auguſt bis 4. September eine gewerbliche und land⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung ſtatt für die Kreiſe Liſſa, 
Rawitſch, Goſtyn, Schmiegel, Wollſtein und Koſten. Die Ausſtellung 
findet an der Reiſener Chauſſee, neben den Kaſernen, ſtatt. 


* Kolmar, . Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch vor 
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den Augen ſeiner Braut machte am Freitag abend der Soldat 
Mathews von hier. Er hatte ſich beim Militär einige Veruntreuungen 
zu ſchulden kommen laſſen und ſollte deswegen beſtraft werden. Aus 
dieſem Anlaß wollte ihm ſeine Braut auf einem Spaziergange am 
Stadtſee den Ring zurückgeben. M. zog nun ein Fläſchchen mit Gift 
aus der Taſche und trank es aus. Er wurde in ſchwerverletztem 
Fichte in die elterliche Wohnung und von dort in das Krankenhaus 
geſchafft. 

* Mogilno. 22. Auguſt. In einer der letzten Nächte über⸗ 
fielen das Haus des Landwirts Karaſiewiez in Debowo 
ſechs bewaffnete Banditen. Sie drangen durch die Fenſter 
in die Wohnung ein, feuerten einige Schreckſchüſſe ab, worauf fie 
fämtliche Hausinſaſſen feſtbanden und die Wohnung zu durchſuchen 
begannen. Sie ſtahlen im ganzen hunderttauſend Mark in bar, einen 
5 Trauring mit dem Zeichen N. K. 1912, und ein Paar braune 

amenſchuhe. worauf fe ſich in der Richtung nach Gneſen entfernten. 
Frau Karaſiewicz wurde von einem Schuß der Banditen 
ſchwer verwundet, ſo daß ſie ins Hoſpital nach Gneſen gebracht 
werden mußte, wo fie nach eine Operation verſtarb. 

* Thorn, 22. Auguſt. Unter dem Pferdebeſtande des Majo⸗ 
rats Wolffserbe bei Thorn erkrankte vor einiger Zeit eins 
der Tiere an Druſe. Majoratsherr von Wolff erſtattete hiervon 
pflichtgemäß Anzeige bei der Behörde, die eine Impfung des ge⸗ 
ſamten großen Pferdebeſtandes durch den Kreistierarzt anordnete. 
Nach erfolgter Impfung ſind nun bisher 24 Pferde unter 
den gleichen Krankheitserſcheinungen in kurzer Zeit eingegan⸗ 
gen. Sie bekamen rote Flecken an den Augen, hitziges Fieber, 
fraßen nicht, magerten daher zuſehends ab und fielen vor E a 
tot um. Herr v. W., der einen ungeheuren Schaden erlitten hat 
— koſtet doch jedes Pferd mindeſtens eine halbe Million Mark — 
iſt der Anſicht, daß dies nur auf die Impfung bzw. auf die dazu 
verwendete Lymphe zurückzuführen iſt. Der Schaden des Herrn 
v. W. iſt um ſo größer, als in der jetzigen Erntezeit jedes Pferd 
auf dem ausgedehnten Majorat dringend benötigt wird. Zwar hat 
das Thorner Ulanenregiment Pferde leihweiſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, womit dem Argſten einigermaßen abgeholfen wird, aber der 
Gutskaſſe erwachſen dadurch enorme Koſten. Pro Tag und Pferd 
ſind 1000 Mark zu zahlen, dazu kommen noch die Futterkoſten und 
die Verpflegung der Begleitmannſchaften. < 


Sokal:u.Provinzia 
Poſen, den 23, Auguſt. 


Nun wieder eine Erhöhung der Poſt⸗ 
5 und Telegraphengebühren. 

Infolge einer Verfügung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums 
in Warſchau wird der Poſt⸗ und Telegraphenta rif erhöht, * Briefen, 17. Auguſt. Ein Bubenanſchlag auf die Eiſen⸗ 
und zwar für den In lands verkehr um 100-150 v. H. bahn wurde auf der Strecke zwiſchen Jablonowo und Wabrzezno 
vom 1. September ad. Im Auslands verkehr werden vor⸗vorgeſtern um 10,40 Uhr abends ausgeführt. Es handelt ſich um 
läufig nur die Poftgebühren erhöht, und zwar um 100 den DeZug 301, der durch Steinwürfe bombardiert wurde, wodurch 
v. H. Die Verfügung über dieſe Erhöhung gilt für den Ans- zwei Fenſterſcheiben entzweigeſchlagen worden find. Zum Glück 

landsverkehr vom 15. September. iſt niemand verletzt worden. x ö 3 
E * Vandsburg, 18. Auguſt. Jüngſt fand hier Bürger- 
Landestrauer für das Putziger Bombenunglück. . Den = wurde W der e 

Im ehemals preußiſchen Gebfetsteil und in Pom⸗ An dee aus Yempeinurg mit 16 Stimmen, darunter 

merellen iſt aus Anlaß des Putziger Fliegerunglücks von der eig a ee gang = 
Behörde eine viertägige Landestra du Gre e e, is 
919 ndes wer angeordnet worden. * Graudenz, 15. Auguſt. Eine neue Exportfirma iſt 
Nach dem amtlichen Bericht über den Putziger Unglücksfall] hier gegründet worden. Der Mitinhaber der Firma G. A. Mar⸗ 
it das Unglück dadurch entſtanden, daß dem Militärbeamten Alexander quardt hat mit einem Sozius ein Exportgeſchäft für Eier und 
Witkows ki, der, wie der Bericht jagt, im Bombenwerfen erfahren] andere Landesprodukte errichtet. In der Hauptſache geht der Ver⸗ 
war die herabzuwerfende Bombe aus der Hand glitt und ſand nach Frankreich. Die Sendungen gehen mit der Bahn 
ein bis zwei Meter vom Waſſer entfernt in die Menge fiel. Nach] Danzig und von dort zu Waſſer weiter. — Seit Sonnabend ſtreikt 
dem amtlichen Putziger Bericht ſind bisher 6 Militärperſonen und die Arbeiterſchaft der Hergfeld⸗Victorius⸗Guß⸗ 
3 Ziwilperſonen tot, 14 Militärperſonen und 24 Bivilperfonen ver⸗[werke. Wie man erfährt, handelt es ſich um eine Machtprobe 
wundet. Das polniſche Kriegsminiſterium hat einen S elch e ent⸗[der Arbeiterſchaft. Beſonders auf dem neuen Werk in Miſchke 
— um eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, und Beri einge⸗ſollen durch zugewanderte Arbeiter Hetzereien entſtanden fein. Die 


(zeitung. 


a DEE £ 2 N and alte 195 r Angelegente 2555 Aud hin zur e 
u : 3 u ichtung der Angelegenheit im Auto hinauszuſenden. 
Was 1 e nicht ausgeführt werden? ſdie Direktoren die Mitglieder des Arbeiteransſchuſßes zu sprechen 
Neuerdings wurde die Liſte der Waren, die aus Polen nicht | wünſchten, ſollen dieſe ſich geweigert haben. Die betreffenden drei 
ausgeführt werden dürfen, feſtgeſetzt. Danach find nicht auszu⸗ Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes wurden entlaſſen, und darauf⸗ 
führen: hin iſt in Miſchke der Streik erklärt worden. — Ein Brief⸗ 
Getreide in Körnern (außer Reis), Erbſen, Bohnen, Mehl[kaſtenmarder ſcheint hier ſein Unweſen zu treiben. Es iſt 
außer Kartoffelmehl), Grütze, Malz, friſches und getrocknetes bemerkt worden, daß von einem Manne die Briefkäſten geöffnet 
Gemüſe, Kartoffeln, Rüben, Zichorie, Mohrrüben, Kohl, Zucker, und geleert wurden. Bei der Höhe des heutigen Portos, beſonders 
jegliches Fleiſch, ſowie Wurſtwaren und Schinken, Tiere und ge⸗ für Auslandsbriefe, dürfte der Marder ganz bedeutende Einnahmen 
ſchlachtetes Geflügel, Kuh⸗ und Schafsbutter, Käſe, Quark, ſowie erzielen. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß der Dieb für den 
—— 2 e Tiere, a Pferde, Schweine, Inhalt der Briefe Intereſſe hat. 
Haustiere (außer Hunden und Katzen), Dü „Knochen, He 25 . 
ungereinigtes Stroh, Häckſel, Spreu, n ale Aren Wie, Sins Runsreipeien dae wee, a 
Steinöl (dunkles und ungereinigtes Rohnaphtha), Vulkan⸗ und * Warſchau, 17. Auguſt. Einem Jankiel Dlutowicz, der 
Zylinderöl, Poitaſche, Erze, Eiſen und Stahl (alt, gegoſſen und aus Afrika zurückgekehrt iſt, wurde in der Straßenbahn eine 
geſchmiedet, Schrott, Abfälle), Lumpen, Papierabſchnitte und Geldtaſche geſtohlen, in der ſich 20 000 deutſche Mark, 
Makkulatur, Zelluloſe, ⸗chemiſche Maſſe, hergeſtellt aus Lumpen 15 Pfund Sterling und Pfandbriefe im Werte von rd. 100 000 
und Stroh. g Ibfund Sterling befanden, was nach dem heutigen Kurs rd. drei⸗ 
Neue Seminarkurſe. 


55 . poln. 5 855 I — Ein 
. a 5 25 apferer Polizeibeamter iſt Jan Koperkiewicz vom 
auer da . in der zweiten Hälfte des September | 16. miſſariat, der 55 der Palas kfraße ei fpielenbe Kin: 
11 dan 1 des Poſener Schulbe eder vor dem klberfahren durch die Straßenbahn rettete. Er ſelbſt 
Er 1 gan 51 Tfekröf 5 Be e — u = 1 5 2 . 85 dabei ſo unglücklich, daß er unter das Sicherheitsfangbrett kam 
8 N 2 8 Re Fa REN 5 5 
Se nöbaien an genonmen, bie has 6 dan ah haben. 32 ee ee Se in das Krankenhaus übergeführt 
Die Aufnahme von älteren Kandidaten bis zu 40 Jahren iſt nicht * Warſchau, 20. Auguſt! Wie die „Rz Spolita“ meldet, ift 
ee Für die 1 it die Bildung von ſechs hier ein nener Spi en b 25 1 ed 8 1 55 n. Im Bas 
Aaſſen einer allgemein bildenden Mittelſchule (Gymnaſtum) einer feines gewiſſen Naftali Giman, Ziegelſtraße 9, ift ſeil längerer Zeit 
Handelsſchule oder gleichwertige Privatausbildung erforderlich; für ein ſolcher geheimer Spielklub betrieben worden. 33 1 2 5 
die Kurſe der Hilfskräfte it die gründliche Kenntnis der polniſchen zum überwiegenden Teil Juden, wurden verhaftet und auf die 
ee > gute VV Volks⸗] Wache geführt. Es handelt ſich hauptſächlich um kleine Händler, 
nen * * i 1 5 7 770 von Kandidaten] Techniker, Vureauangeſtellte uſw. Durch beſondere Wachtpoſten 
gutt 5 er Sr e an in Poſe ei c a Dis und in Liſſa batten ſich die Spieler gegen jede Überraſchung zu ſichern verſucht. 
stattfinden. Anmeldungen ſind ſog Ma g Direktion der ſtaat⸗] Auch diesmal konnten fie noch ſo rechtzeitig gewarnt werden, daß 
lichen Seminarkurſe in Poſen, Sw. ger St. Martinftr.) 40, ſie das Geld zum Teil zu verſtecken vermochten. Zu bemerken iſt 
e ern . deen e 5 at hierbei noch, daß in derſerben Wohnung bereits in der Nacht zum 
Br igte Abschrift des . — AR Dee nterrich 5 4. Auguſt 28 Perſonen beim Glücksſpiel überraſcht wurden, wobei 
umenigeltfic), der Unterhalt erfolgt auf eigene Koften. Das iſt ihnen Karten und 128000 ME bares Geld abgenommen wurden. 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der letzte Seminarkurſus, bei dem ſich * Danzig, 20. Auguſt. Der Fall, daß ein Bräutigam die 
für befähigte und geſunde junge Leute eine außergewöhnliche Ge- Gelegenheit ſeiner eigenen Hochzeit benutzt, um ſeine geladenen 
Aegenheit bietet, in kurzer Zeit beſſere Bildung zu genießen und Säfte aus zu rauben, dürfte in der Kriminalgeſchichte wohl 
eine gute Stellung zu erhalten. neu ſein. Der Arbeiter Walter Hoffmann hatte ſich mit dem 
g 6 Maurer Max Heinze und einem zweiten Helfer zuſammengetan 

# Ein polniſches Vizekonſulat in Schneidemühl. Das Außen⸗ und mit ihnen verabredet, am Abend feiner Hochzeit bei ſeiner 
miniſterium hat beſchloſſen. in Schneidemühl ein Bizekonſulat einzu⸗ Kuſine einen Einbruch zu verüben. Seine beiden Mitſchuldigen 
richten; es wird für die Provinz Grenzmark Poſen - Weſtpreußen ud er als Hochzeitsgäſte ein. Während die Gäſte ſich vergnügten, 
zuftändig fein. 5 \ [tet Pe ee feiner 8 2 5 m 

\ ; üffel zu deren mung u ändigte ſie beiden aus, di 

Ir Gebühren für Wechſelproteſte. Die Post. und Telegraphen⸗ſich heimlich entfernten, in die Wohnung der Verwandten des Bräu⸗ 
behörden haben ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem die Postbeamten ligams eilten und dort Kleidungsſtücke, Wäſche, eine Gans, Ol⸗ 
des früher preußiſchen Teilgebiets zur Innehaltung der Vorſchriften ſardinen, Würſte uſw., Gegenſtände im Werte von 14000 M., zu⸗ 
über die Stempelgebühren bei Wechſelproteſten aufgefordert werden. ſammenrafften und auch einiges Bargeld fanden. Sie ſtopften 

Dieſe Gebühren 1 ‚stweibundert Mark vom erſten Formular und alles in einen Sack, den fie auf den Hof brachten, und holten eine 
von jedem folgenden fünfzig Mark. \ 4 Droſchke herbei. Unterdeſſen kam das beſtohlene Ehepaar zurück 
BSR „ Seit: 25 je — Heine a > entdedte die Beigerung, Sie magien ſich ſofort 5 die Ver⸗ 
elbſtandigen 5 eitsaufträge. Au olgung der davoneilenden Droſchke, holten ſie ein, und es gelang, 
entgegen * Geſchäftsſtelle Posen. Wal Leſgcgynskiego 2 (früher Bun feſtzune { ' 
Kaiſerring). - - A 
5 us Oſtdeutſchland. 

1 ge 9 8 8 re er * Allenſtein, 17. Auguft. Ein ſonderbares Mißgeſchick 
dem Hauptbahnhofe 5 1 ern der Kanaliſation gefunden.] batte der Aaufmann K. ben Hier. Mehrete Blätter beachten die 
Sie muß ſchon längere Ze gelegen haben. Nachricht, daß er einem Unglücksfall zum Opfer gefallen wäre 

x Geſtohlen wurde einem Herrn — vermutlich im Alkohol- oder Selbſtmord verübt hätte, da man feine Kleider am Langſee 
dämmerzuſtande — in der Sw. Marein (fr. St. Martinſtr.) eine ſilberne fand. Das trifft nicht zu. K. war in den Langſee hinausgeſchwom⸗ 
Herrenuhr mit der Nr. 2 971 849 und dem Monogramm T. R. Tomczyk men. Während dieſer Zeit wurden die Kleider am Ufer gefunden 
im Werte von 16 000 M. 4 und fortgenommen. Ihm blieb dann nichts weiter übria, als den 
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Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 189. 
Sport und Jagd. 


Vas Repräjentationswettipiel. von dem wir geſtern berichteten 
findet heute 6 Uhr auf dem „Warta.-Platze ſtatt. 

M Holland iſt Deutſchland in den letzten leichtathletiſchen 
Wettkämpfen zwiſchen beiden Ländern unterlegen. Obwohl die 
Holländer 4 neue holländiſche Rekorde aufftellten, ſiegten die 
Deutſchen mit 621, : 49% Punkten. 5 erſte Plätze fielen den 
Deutſchen, 4 den Holländern zu; 3 Reſultate waren gleich. 

VDeutſche Siege in Kopenhagen. Bei den in Kopenhagen von 
der dortigen „Sparta“ veranſtalteten internationalen leichtathletiſchen 
Wettkämpfen trugen die Deutſchen eine Reihe von Siegen davon. So 
fiegte z, B. Senftleben (Charlottenburg) im 100-Meter-Lauf 
über den Dänen Sörenſen. Der Däne lief die genannte Strecke 
in 10% 0 Sek., Senftleben brauchte 4 Sek. weniger. Sörenſen 
ſtellte einen neuen däniſchen Rekord auf. Im 400-Meter⸗Lauf 
wurde der öſterreichiſche Meiſter Caſſinon von D üncker ge 
ſchlagen. D. durchlief die 400 Meter in 50 Sekunden. Das 
110⸗Meter⸗Hürdenrennen ſah Lehningen als Sieger. Zeit 
16%/ Sekunden. Hinter ihm der Däne Joörgenſen. Schließlich 
wurde Fritzmann im Hochſprung durch einen Sprung vor 
1,80 Meter Sieger; 5 Zentimeter weniger der Däne Böggild. 

Der fe Ponilly hat noch einmal den Verſuch ge⸗ 
macht, den A nl zu durchſchwimmen. Sein Verſuch ift jedoch 
mißlungen. Ponilly mußte nach 4 Stunden das Rennen aufgeben 

y Einen neuen Weltrekord im Schwimmen für Damen 
hat die Engländerin Miß Hilda James aufgeſtellt. Sie durch⸗ 
ſchwamm eine Strecke von 300 Metern in 4 Minuten 5 
Den bisherigen Rekord von Miß Blebtron ſchlug fie um ¼8 


Brieflaſten der Schriftleitung. 
10 r w 
2... ͤ p ĩ sabnahmenciie und mern 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiltegt.) ß 
3. in S. Mit dem „Brüllen des entfellten Pöbels“ hat 
der Druckfehlerteufel in Nr. 186 ſich wieder einen ſeiner beliebten 
niedlichen Scherze geleiſtet. Wir freuen uns, daß er Ihnen 


zum 
Anlaß 75 Ihren humorvollen Erguß geworden iſt, der bei uns 
ſtürmif 


e Heiterkeit entfeſſelt hat. Im übrigen danken wir und 
kommen nach. Herzliche Grüße. 

J. R. in P. In dieſem Falle müſſen Sie die Einreiſegenehmi 
für Ihren Sohn bei Ihrem zuständigen Staroſten beantragen. 
gen diefe erteilt werden wird, halten wir nach unſerer 
Erfahrung für ausgeſchloſſen. 

J. K. Wild. 1. Die betreffende Behörde iſt mit ihrer Auf⸗ 
faſſung im Rechte. 2. Der Ausſtellung eines Jagdſcheins, deſſen 
Koſten uns nicht bekannt find, dürfte kaum etwas im Wege ſtehen. 

E. H. G. 1. Das Visum genügt. 2. Unſeres Dafürhaltens 
nicht. 3. Es gelten dieſelben Beſtimmungen. 4. Eine Wieder⸗ 
einbürgerung iſt z. Zt. ganz ausgeſchloſſen. 5. Die Beantwortung 
dieſer Frage erübrigt ſich nach dem unter 4 Geſagten. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
offizielle Kurſe: 21. Auguſt 


nach] Kwilecki, Potocki r Ska . 300-349 EN — 


Bank Poznans kl.. 180 + i 

Bank Praemyshomesm . .... 200 +A 

Bank Zw. Spötet Zarobk. L-IX. Em. 220 N —.— 

Polski Bank Handlowy, Poznan — 360 ＋-A 

Bydgoska Fabryka 125 A 125 KA 
„ Cegielski . — VIII. Em... + 


ntrala Rolniköw I—V. Em. 175 -A —.— 
Fi i 210 +A 
artwig Kantorowieez . . 665—670 + N 3 +N 
urtownia Drogeryina . 0.» —.— 135 + 
urtownſa Zwigzkoba ... 18 +N 130 +N 
urtownia Skör I.—II. Em. 235 EN 235 ＋-N 
ld⸗Viktoriuns . 400—410 ＋ A —.— 
uban, Fabr. przetw. ziem. 3900 +N —— 
Dr. Roman My. . 2.0... 95-40 +A —.— 
F — = A 
apiernia, 0 2529 r — 
Sarmatia LI Cm re ee 450 40 HN 
V —— 
Waggon Oſtr oo 260 TA 240—230 + 
Wytwornia Chemiczna I.—II. Em. 190 + Fa 
TT PRO A —.— 1100 + 
Biedn. Browary Grodziskie 250 + 230 +N 


Auszahlung Berlin 710-708. Umſatz: 8 280.000 diſch. M. 
A 25 Singebot, N = Nachfrage, + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 23. Auguſt 1922. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) 


\ 
Weizen . . 28000-320001 Hafer 21 500 23 500 
Roggen. . . 17500--19 500 | Roggenmehl 70% 29 000—30 00 
Braugerfte . . . 16 900-17 900 J Roggenkleie 11400 
Umſatzmangels wegen wurde Weizenmehl nicht notiert. 
Stimmung: feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 23. Auguſt 1922. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: ; 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 24 000—25 000 M., II. Sorte 
20 00021000 M., III. Sorte 8000-900 M. B. Bullen I. Sorte 
24 000—25 000 M., II. Sorte 2000021 000 M., III. Sorte 8000 bis 
9000 M. C. Fürjen und Kühe I. Sorte 24 000 —25 000 M., II. Sorte 
2000021 000 M., III. Sorte 8000-9000 M. D. Kälber 1. Sorte 
40 000 —41 000 M. II. Sorte 36 000-37 000 M. 
4 O00 See: 1. Sorte 29 00030 000 M., II. Sorte 23 000 bis 
III. Schweine: I. Sorte 70 000 —7 1 000 M., II. Sorte 65 000 bis 
r ge 
er e g: 2 r. 
Schweine, fette Schweine über Notiz. a ruhig. 
Berliner Börſenbericht 


vom 22. Auguſt. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 450.—Polniſche Noten 15.50 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 340.— Auszahlung Hollands. 50 650.— 
Diba!!! 203.— „ London 5825.— 
artmann Maſch.⸗Aktien 940.— 
böfle --2 0.0.4 39000. 
Schuckert . 1120.— P Schweiz 
Fe ... . . . 695.— Koehlmann⸗Stärke . . 1825.— 
½% Poſ. Pfandbriefe. 30.— Ungariſche Goldrente .. 2975.— 
Auszahlung Warſchau. 15.75 8 . 
——— 
= Danziger Börfe vom 23. Auguſt. Polniſche Mark 16.— 
Dollar 1425. Er | 
euer 
Verantwortlich: für Politik: J. J. Theodor Kania: für Sunft, Wiſſenſchaf 
und Ne Dr. Martin Meijter; für Lokal. und Provinzialzeitung: Ru dl 
Herbrechtsmeher. den : B. Sttor 
8 ch 20 Für Ei 5 Sn und Verlag 
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Hutloſe Mode und Geſundheit. 


Wir finden bei keinem der Naturvölker Hüte als Zwangsmode. 
Wenn ſich der „wilde Menſch“ Baſigeſpinſte als Hüte formte, wenn 
er ſich Blumen- und Federnkranz um die Stirn legte, fo war es 
immer das Schmuck⸗, nie das Bekleidungsbedürfnls. das dieſe 
T erſann. Die Bewegung gegen das Tragen von Hüten, die 


ſeit en in den 8 Ländern mehr und mehr um ſich 
Br lebhafte Erörterungen hervorgerufen über die geſund⸗ 

tsfördernde und geſundheitsſchädigende Wirkung der hutloſen 
Mode. Die Anſichten aus Fach⸗ und Argztekreiſen find geteilt. 


Während die Anhänger des bloßen Kopfes hervorheben, daß das 
Haar, wenn es unbedeckt bleibt, jedem Kopf den nötigen Schutz 
verleiht, vertreten die Gegner der hutloſen Mode den Standpunkt, 
daß das Aufgeben der Hüte das Auftreten von Kopfſchmerzen bei 
auen vermehren und überdies dem Teint ſchaden würde. Die 
ner behaupten auch, daß durch die grelle Einwirkung des Son⸗ 
nenlichts die Augen omgegeiffen würden, geben aber zu, daß zu 
} = Hüte dem Allgemeinbefinden und dem 7 ſchůdlich 
ein können. 

Wenn man das Für und Wider kritiſch abwägt, ſo kommt 
man zu dem Endurteil, daß unſere Frauen meiſt aus Vorurteil 
Gegner der 5 5 5 Mode find. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wer 
beſonders empfindliche Kopfnerven hat, nicht nach jahrelanger Ge⸗ 
wohnheit das Huttragen aufgeben kann, ebenſo wie man bei Witte⸗ 
rungsunbilden nie kleinere Kinder barhaupt auf die Straße ſchicken 
foll. Wenn aber durch eine Arbergangszeit Abhärtung platzgegriffen 
hat, ſo iſt die hutloſe Mode unbedingt als 5 ernd an⸗ 
zuſehen. Wir können es den Schönen der Südſtaaten (Ita⸗ 
lienerin, Spanierin) lernen, ſich Gen die Sonne und Hitze durch 
Schirm und Fächer zu ſchützen. Gegen Wind an ein leichtes Tuch 
(Schal). Gegen te — wenn man es nicht vorzieht, auch im 
Winter bärhaupt zu gehen! — ein leichtes Wollkäppchen. 

Es mag vielen Damen ſchwer werden, den Kopfſchmuck, der 
«eiftens teuer und geſceeaſe iſt, aus lieber Angewohnheit zu 
laſſen Glauben die Evatöchter allzu gern, daß ein Phau⸗ 
taſiegebilde von Hut fie verſchönt! Und fie irren. Die vorbildlich 
klaſſiſchen Köpfe ſind alle ohne Hut ſchön. Ihre Schönheit würde 
leiden, wenn man ihnen einen breitrandigen Strohkorb oder einen 
augenverdeckenden Tuchhelm auf die Locken drücken würde. 
gehört in der Mode immer etwas freier Mut dazu, vernünftige 
Anſichten durchzudrücken. Die Hutmode von heute iſt eine Ent⸗ 
artung in der Bekleidungskunſt, denn ſie dient nur den Geſetzen 
der Schönheit und ſtellt die Geſetze des Zwecks in den Hintergrund. 
Der Hut der Frau von heute iſt Mode⸗ und Geſchäftsſache. Von 


dieſem Standpunkt aus mag der „Gelegenheitshut“ weiter leben. 


aber: hutlos! 


von der Mode. 


DE 


verſtehen kann, daß auch die Nichtautomobiliſtin Luſt bekam, dieſe 
praktiſche, Staub ni ende, R und Sonne nicht 
— Kleidung der ihren zu en. In dunkelbraunem 
Mangleder, die 90 Zentimeter lange gegürtete Sackjacke, oft auch 
ein kurzer Lederrock „ein kleines Helmhütchen mit Sturm⸗ 


e ene, n gef 
riemen, appa „ 
Wenn dieſe baüftänd 


n Ledergürtel, dazu Ledermanſchetten und Leder⸗ 
und kleiner Hut aus 
die großen Lederhüte, di 


odjuſtierung wählt.“ - 
Der moderne Schuh. Was die moderne Dame, 


hat mit * nützlichen b Bes 
4 in Betvacht „vielleicht nur noch den Namen gemein, 
8 die „N. Z. Z.“. Denn in der Zeit des „Footings“ be⸗ 
der Schuh nur mehr aus Sohle, Abſatz und einigen ſich 
nial kreuzenden Riemen oder Leiſten. Meiſt iſt auch der Straßen⸗ 
Kann in ganz dünnem n Lackleder geſchnitten, weiß oder 


ſchwarge 
„und die Leiſten, deren Zahl variieren darf, münden 
oben Mitte in einem F 
derbe e. eben ee Oder man fell! Schuhe aus 
aus marbiertem Leder in einer 
dert fie mit wellenförmig aufgeſteppten 


mit ein bis zwei 
träufeln, die ihrer⸗ 


Schuh nennt, 
Inſtrument, das für die Mithilfe beim 


Slitge von Martin Gürtler, Obornik. 
Mädchenſtimme ſang das 3 a. und 


ine weiche 
9 % Ä — fernen Raum 
9 1 au . 
„Lagen zun enen. 
m Traum 8 
Die Enger hatte geendet, und leiſe war es berklungen wie 
Tränen, ein weher rze 2 
„ Als ich wiederkam, N 
Die ſchritt We Tale hat Rechen Die Sonne verglüht 
7 D €. 
1 — Heim 1 Dort fteigt ſchon der Rauch jer 


anderer den anſpruchslofen Sa ört. i 
— d Se ne war er — 5 en 


der Ki zwiſchen de tli 5 8 
Träne, eine Beiße, Fr ens ner i 
ks in das müde Auge. 
„O du Heimatflur “7 
torte er wieder, und der 9 . a . 1 
ex hatte eine . — i — 
5 2 je e. * 2 4 e 
er 


Da hatte er als Bube ſeine tollen, frohen Streiche mit den 
Kameraden vollführt, war herumgeſprungen auf der Wieſe, den 
ngen nach, hatte am Bache die Fiſche gefangen und die 


etterli 
Bäume erſtiegen, wenn es galt, ein Krähenneſt zu er⸗ 
Graſe hatte er gelegen und den Duft des Heus mit Wonne 
engere, hatte Blumen & flückt, fie der Mutter zu bringen. 
war er in die 45 ekommen zu dem Meiſter in die 
Stadt. Da hatte er es nicht ausgehalten vor Sehnſucht und 


Es kämpfet, der wird auch nicht gekrönt, es ſei denn, er kämpfe recht.“ 


ſicheren Tode gerettet. Der Kleine ſpielte auf den Eiſen⸗ 


. —.— 


DVoſener Tageblatt. = 


| Frauenzeitung des Poſener Taacblatts, 


aus grauem, braunem, kakaofarbigem Antilopenleder, mit ganz 
feinen, aufgeſteppten, ſchwarzen Lackſtreifen. So der Schuh aus 
farbigem Leder beſteht, iſt auch ſeine breite, flache Schnalle in der 
zuſtimmenden Farbe emailliert oder ein gleichfalls affortierter hoher 
runder Knopf beſorgt die Dekoration. Auf weißen Schuhen aus 
Antilopenleder bringen ſchwarze Lackſtreifen oder braune Leder⸗ 
. die ganze Fläche umſpannende Strahlenzeichnungen, wäh⸗ 
end einige ganz neue, graue Antilopenmodelle mit mäßiger Spitze 
ganz ungarniert ſind und ſo ihren künſtleriſchen Schnitt am ele⸗ 
ganteſten dartun. Doch wenn man im allgemeinen heuer von 
wirklich praktiſchem Schuhwerk nicht viel melden kann, ſo haben 
uns die großen Künſtler der Schuhbranche gottlob wenigſtens be⸗ 
deutend niedrigere Abſätze beſchert, die auch relativ breiter gewor⸗ 
den find als früher. Das bißchen Schuh, das fie uns bieten, ruht 
wenigſtens auf ſolidem Fundament. Und da die üblichen Schuh⸗ 
modelle, jene mit aufſtehenden Vorderpatten, unter dieſen Patten 
jetzt eine ſchmale Leiſte verbergen, die am Fuße feſthält, riskiert 
man wenigſtens nicht, ſie zu verlieren. 


Anmſchau. 


Die Leichenrede für Minna Cauer. 

Nachdem wir in der vorigen „Frauenzeitung“ einen Abriß des 
Lebens von Minna Cauer gebracht haben, dürfte es intereſſieren, 
wenn wir heute von ihrer Beiſetzung und der Leichenrede Nithak⸗ 
Stahns berichten. Unter ſehr ſtarker Teilnahme politiſch inter⸗ 
eſſierter Frauenkreiſe fand geſtern nachmittag die Einäſche⸗ 
rung Minna Cauers im Krematorjum zu Wil⸗ 
mersdorf ſtatt. Um den mit einer Blumenfülle geſchmückten 
Sarg — die ſchönſten Kränze hatte die Jugend geſpendet — hatten 
ii die Stiefkinder der Verblichenen, Geheimrat W. Cauer, Pro- 
eſſor Friedrich Cauer, Frau Pochhammer mit ihren Kindern, ſo⸗ 
wie die nächſten Freunde bverjamntelt, 

Streichmuſik leitete mit einer Cavatine aus Beethovenſchem 
Streichquartett die Feier ein. Die Gedächtnisrede hielt ein per⸗ 
ſönlicher Freund der Verſtorbenen, Prediger Nithak⸗Stahn. 
Er legte zwei Bibelworte zugrunde: „Ich muß wirken im Namen 
deſſen, der mich geſandt hat, ſo lange es noch Tag iſt, bald kommt 
die Nacht, da niemand wirken mag.“ Und das andere: „Wer da 


Die Rede Nithak⸗Stahns wandte ſich über den Kreis der Familie 
hinaus an den großen Kreis derer, denen die Entſchlafene Vor⸗ 
kämpferin und Führerin geweſen. Habe ſie auch Weibes Los ge⸗ 
tragen als Mutter und Gattin, ſo ſei ſie doch vor allem Kämpferin 
eweſen. Die Sehnſucht ihres Lebens war, das ſich Auswirken. 

ſtarker Sinn für Gerechtigkeit, ihre Selbſtändigkeit des Denkens 
reizte fie von früh an zum Widerſpruch, zur Kritik, aber auch zum 
Mitfühlen mit allen Unterdrückten und Leidenden. Für dieſe trat 
fie ſelbſtvergeſſen in flammenden Proteſten ein, und als die Frauen 
auf en zum N ihrer Perſönlichkeit und zur Förde⸗ 
rung ihrer Rechte, wurde ſie ihnen eine kraftvolle Führerin. So 
ſcharfe Denkerin ſie war, ſie führte dieſen Kampf nicht verſtandes⸗ 
mäßig . ſondern mit dem Temperament ihres heißen Herzens. 
Politiſch keiner Partei angeſchloſſen, kämpfte ſie a für 
die Freiheit. Tief litt fie, die ihr Vaterland leidenſchaftlich liebte, 
unter ſeiner Not. Aber, eine bei aller Dogmenfreiheit tief Sen 
Natur, kam ihr aus ihrem Glauben die Zuverſicht, daß Deutſ 
land ſich emporrichten werde und Gerechtigkeit und Wahrheit doch 
wieder zum Siege gelangen müßten. 


Das Wachſen der Amerikanerin. Aus Neuyork wird geſchrie⸗ 
ben: Die Amerikanerin wird kräftiger, größer und geſunder. 
Dieſen Schluß zieht man aus einigen ee ſoeben durch 
die Tann gehen. Nach der einen ift das Durchſchnittsgewicht 
der Studentinnen in Baſſar College ſeit 1900 um faft 20 Pfund 
geſtiegen. Die andere beſagt, Kleidermacherinnen in Philadelphia 
hätten ermittelt, daß die Statur der Frauen dort in den letzten 
vierzig 28 um anderthalb Zoll zugenommen habe. Und ſchließ⸗ 
lich wurde auf einer Tagung der Engros⸗Schuhhändler geſagt, von 
den kleinen uhnummern für Frauen würden immer weniger 
verlangt. Als Tatſache mag allerdings konſtatiert werden, daß die 
Amerikanerin ſich in immer ausgedehnterem Maße ſportlich be⸗ 
tätigt 3 namentlich, daß Golf neue Anhänger nach Tauſenden 
gewinnt. 

Heldentod einer Sechsjährigen. Das ſechsjährige Töch⸗ 
terchen eines e re Arbeiters, namens Winblad aus Var⸗ 
namo, hat kürzlich ihren dreijährigen Bruder vom 


bahnſchienen, als ein Zug heranbrauſte. hne der 1 55 zu 
achten, che Mädchen den Bruder zurück, wurde aber ſelbſt von 
aſchine erfaßt und f 


der M o ſchwer verletzt, daß es nicht me u 
retten war. 00 5 Was 

Zwillinge von Zwillingsmüttern. Eine bei Newport in der 
engliſchen Graff onmouthſhire lebende Frau brachte kürzlich 


um fünften ale ein Zwillingspaar zur Welt: 

e Zahl ihrer Kinder beträgt gest 17. Wie der Bericht 
des örtlichen Geſundheitsrats hervorhebt, handelt es ſich hier um 
einen bemerkenswerten Fall erblicher Fruchtbarkeit. Die reichge⸗ 
fegnete Mutter war, ebenſo auch wie ihre eigene Mutter, die 
22 Kindern das Leben „ein Zwilling. 


es hart gehabt, 
0. 1 er zurückgebracht. Der 

7 brummend und immer widerwilliger trotz der flehent⸗ 
lichen Bitten des Vaters ihn wieder angenommen, denn er arbeitete 
dann jedesmal wieder wie toll darauf los, tat die Arbeit für drei. 
Vor ihm lag jetzt wieder ein Dorf, faſt = das feiner Kinder⸗ 


hate ihn doch immer wi 


tage mit den blühenden Obstbäumen, den und Wieſen, 
den und Zäunen. \ 
kam der Wendepunkt in feinem Leben. Hier es 


angefangen mit ihm, und wohin der Weg? — O, er nicht 
weiter denken. 
Da es der Meiſter wieder zu arg getrieben, war er von neuem 
ge entlaufen, und diesmal nicht ins Dorf, ſondern bei Nacht und 
ebel hinaus zum Tor und weiter. Da der Morgen graute, ſah er 
auf von dem Wege, den er wanderte. Es war eine Landſtraße. 
So war er auf die Landſtraße gekommen, fein Glück zu ſuchen, 
— und — ja, das ſuchte er noch heut, und noch heut wanderte er 
und konnte es nicht finden. 


Ein Mann war er geworden. Ein witrer, dunkler Bart war 


ihm gewachſen. Wirr und dunkel wie ſo manches Menſchenleben, 
ſo manche Wege, die Menſchen wandern. Starr und ſtruppig hing 
er * Ya ſchmale Kinn e On PR 

war es gegangen, wie e. e iere, 
ohne Ausweiſe und ohne Mittel hatte er wohl e Arbeit ge⸗ 
8 Dann hatte es i gefallen, das Leben auf der Walze, 
er ewig drehenden. Weh“ wer unter ſie zu liegen kommt 1 
Gewiſſenloſe Kumpane hatten das Ihre getan, — nun wollte, nun 
konnte er nicht mehr arbeiten. Es war ja ſo ſchön, zu wandern 
und zu ziehen, frei und unabhängig. f 

Ja — bon weitem ...! 

Da kamen die wunden Füße, die ſchäbige Kluft, die zum Betteln 
nicht 5 machte; da kam der Winter, das größte und e 
des Elends, und — die ewige Furcht vor der „Pickelhaube“. 

Einmal hatte er ſich ſo weit durch 9 8er und wollte um⸗ 
kehren, zu Haufe, im Heimatdorfe ehrliche Arbeit zu ſuchen, und — 
und ja, die Eltern te er ſehen. Mußten alt geworden ſein — 
und die Wieſe und der Wald... Schon war er ganz nahe. Schon 


„ 
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Praktiſch es. 


ft das Einmachen von Früchten 
die praktiſche ſparſame 


noch lohnend? 
Hausfrau während des 6 
ters alle Arten von Vorräten ſchätzt, ſo ſehr zögert ſie doch zumeiſt 
angeſichts der hohen Preiſe für Obſt und Gemüſe vor der Berei⸗ 


So 


ſehr Win⸗ 


tung neuer Vorräte. „Ach es lohnt ſich ja nicht mehr. Die Ge⸗ 
ſchichte wird mir zu teuer, wenn ich Obſt, Feuerung und Mühe 
genau berechne“, ſo oder ähnlich hört man ſie immer wieder 
ſprechen. Und dennoch iſt das eine falſche Rechnung. Wiſſen wir 
doch gar nicht, was bei den immer höher ſteigenden Preiſen, die 
fertig käuflichen Konſerven im kommenden Winter koſten werden. 
Bei ſorgſamer Ausnützung des Herdfeuers und umſichtiger Ein⸗ 
teilung der Vorbereitungsarbeit kommt kaum ein weſentlicher 
Mehrverbrauch an Heizſtoffen in Betracht. Meiner Meinung nach 


iſt die Hauptſache beim Einkochen: tadelloſe Arbeit und Geräte. 


um das gefürchtete Verderben der Vorräte zu verhüten. 
Tadelloſe Vorräte machen Koſten und Mühe immer bezahlt. 


Jedes Glas, jeder ee von Weck muß vor Gebrauch ſorg⸗ 


ſam geprüft werden, ob der Rand beim letzten Gebrauch nicht abge⸗ 
ſtoßen, der Gummiring nicht hart und ſpröde geworden iſt. Ein 
Stückchen angezündetes Papier raſch in das trockene Glas gelegt 
und dieſes mit Gummiring und Deckel verſchloſſen, ſolange es noch 
brennt, überzeugt die Hausfrau raſch von der noch tadelloſen Be⸗ 
ſchaffenheit beider, fobald fie nach dem Verlöſchen der Flamme 
feſt ſchließen. Der gefürchtete teure Zuckerzuſatz erübrigt ſich bei 
dieſen Gläſern und Ringen, da das eingelegte Obſt ſich auch tadel⸗ 
los hält, wenn es nur mit Waſſer überfüllt vorſchriftsmäßig ſteri⸗ 
Ifiert wird. 

Das Nachſüßen geſchieht dann eben ganz nach Wunſch kurz 
vor Gebrauch. Um aber au Feuerung zu ſparen, ſollte man die 
fertig ſteriliſierten Gläſer im zugfreien Raume auf einer dichten 
Unterlage von Tüchern zum Abkühlen aufſtellen und die mit leicht 
angewärmtem Inhalt gefüllten Gläſer raſch hintereinander im ſtets 
noch heißen Weckapparate die vorgeſchriebene Zeit ſteriliſieren. Auf 
dieſe Weiſe kann an einem Vormittag ein großer Vorrat von Früch⸗ 
ten, Säften und Gemüſen für den Winter geſchaffen werden. 

Friſchgekochten Kaffee ſtundenlang unverändert im Geſchmack 
zu erhalten. Man fertigt ſich in gleicher Form, wie den Deckel 
einer runden Muffſchachtel, aus einer Pappſcheibe und ebenſolchem 
Rande von 3—5 Zentimeter Höhe einen dickgepolſterten Unterſetzer 
mit ebenſolchem angefügten Rande an, ſtellt die Kaffeekanne mit 
dem fertigbereiteten, durchgegoſſenen Kaffee hinein und bedeckt ſie 
mit einer Kaffeemütze, die am beſten eine zehn⸗ bis zwölffache 
Lage aus zerknülltem und gänzlich weichgeriebenen Papier als 
Polſter erhielt. Man muß dieſe natürlich mit dem unteren Rande 
feſt zwiſchen Kanne und Unterſatzrand einſchieben, wenn der friſch⸗ 
gekochte Kaffee noch nach 3—4 Stunden unverändert im Geſchmack 


genoſſen werden ſoll. 
Rezepte. 


Erbſen. Frau von Maintenon ſchreibt 1696: „Die 
grünen Erbſen bilden den Hauptgegenſtand aller Unterhaltungen, 
Die Ungeduld, welche zu eſſen, das Vergnügen und der Triumph, 
ſchon welche gegeſſen zu haben, um dieſe Tatſache drehen ſich 
ſeit vier Tagen die Geſpräche aller unſerer Prinzen. Es gibt 
Damen, die nach einem reichlichen Mahle an der königlichen Tafel 
abends vor dem Schlafengehen noch eine Schüſſel grüner Erbſen 


die Gefahr hin, ſich den Magen gründlich zu ver⸗ 
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derben. Es iſt einmal jo Mode, alle Welt iſt wie toll darauf.“ 
Dieſe Epiſtel der Freundin Ludwigs XIV. iſt erflärlich, wenn 


man feſtſtellt, daß man bis zum 17. Jahrhundert die meiſt von 
Holland als Leckerbiſſen eingeführten grünen Erbſen in England, — 


Frankreich, Deutſchland nur getrocknet in der Küche ver⸗ 
wendete. Auch im Altertum, in Griechenland und Rom, werden ſie 
zur menſchlichen Nahrung nur gedörrt verbraucht. Die jungen, 
grünen Schoten warf man den Pferden als Futter vor. 

Man teilt die in grünen Schalen geborgenen Samenkörner 
der Erbſenpflanze in Garten⸗ und Felderbſen ein. y 

In Erfurt zieht man über fünfzig verſchiedene Sorten. 
Die Zuckererbſen werden nicht ausgeſternt oder „gepahlt“, ſondern 
mit den grünen, ſüßen Schalen als Gemüſe gekocht. Ehe wir eine 
genügende Anzahl Bereitungsarten dieſes nahrhaften und vortreff⸗ 
lichen Gemüſes angeben, ſei hier als Kurioſum das beliebteſte 
Rezept am Hofe Ludwigs XIV. für junge Schoten erwähnt: „Zwei 
Liter junge, ausgekernte Erbſen werden in eine feuchte Serviette 
gehüllt bis zum Augenblick des Kochens. Man entnimmt dann 
einem friſchen, feſten Salatkopfe die Herzblätter, in die man ein 
Büſchelchen Pfefferkraut einbindet, legt dies Bündel mit den Erbſen, 
einer Priſe Salz und 250 Gramm Butter in eine Kaſſerole, gießt 
eine Obertaſſe voll Waſſer darauf und ſetzt dies auf mildes Feuer. 
Nach einer Viertelſtunde wird der Salat herausgenommen, man 
legiert die Erbſen mit drei Eßlöffeln dickem, ſüßem Rahm und 
einem Eidotter und ſchmeckt ſie mit Pfeffer und einem Löffelchen 
geſtoßenem Zucker ab. 


Buttermiſchkuchen (bayeriſches Schmalzgebäck). % Liter Butter⸗ 


milch, 1 geſtrichenen Teelöffel Salz. 1 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel 
aufgelöſten Geſhuſt Rum⸗, Zitronen-, Vanille⸗ oder Mandel⸗ 
aroma nach Geſchmack, 1 geſtrichenen Teelöffel doppelkohlenſaures 
Natron und ſo viel Mehl, daß ein ziemlich feſter Kloßteig entſteht, 
miſcht man zuſammen, ſticht mit einem Teelöffel nußgroße, läng⸗ 
liche e davon ab, bäckt ſie in heißem Ol, Schweine⸗ oder 
Pflanzenfett braun und ſtäubt feingeſtoßenen Zucker darüber, 

x 1 


hörte er die Feierabendglocke vom Kirchturm. Die Sonne ging 
juſt ſo unter wie jetzt hinter den ſchwarzen Bäumen. Da ſtand er 
vor der Tür des Vaterhauſes. 

Doch auf ſein zaghaftes Klopfen ſchaute ein fremdes, mürri⸗ 


Kan an u Pe er zuerſt aus Gram 9 10 
einzigen n. Der Vater war ihr mit grauem Haar gefolgt. 
Die Wirtſchaft war verkauft. 


Noch einen langen, einen letzten Blick hatte er auf das Haus 


geworfen, da er als Knabe geſpielt. Die Bank vor der e da 
7 auf > erde 3 5 9 die we. 
rme entgegenge 5 r nd flet ie Zähne, und eine 
fremde, Barsche Stimme wies 1 ſchee 36 
Bei der verheirateten 


ſchmutzige Hand gedr —, dem Stromer, und ſich ängſtlich um⸗ 
geſehen, ob ihr Mann nicht in der Nähe wäre. | 
Von da an war es ſchneller bergab gegangen mit ihm 


betroffen worden. 


e 
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ſchlagenen Bahn N * kun ging's weiter auf der einge⸗ 
So war er zum Verbrecher geworden. „ 
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hatte es i u t und geſchüttelt, daß der Heimatloſe 
heimdachte an Vater und Mutter und das e 5 
paradies mit ſeinem ſtillen, weltfernen Kinderglück. 

Die Sonne war langſam, blutend, wie widerwillig, aus der 


ſches Geſicht heraus. So erfuhr er: Die Eltern waren beide 1 7 
en 


f Schweſter hatte er noch na hr 
Die hatte ihn e As und ihm haſtig einen N de 
u 1} 


Der Mangel war gekommen. Er hatte gebettelt und war dabei 


ſchönen, der blühenden Frühlingswelt zu ſcheiden, fern hinab 


eſunken. Die Dämmerung umhüllte Baum und Strauch. Ein 


einer, weißer Nebel ſtieg vom Bache und braute die Wieſe entlang 


Er war eingeſchlafen am Wegrand. Die Träne noch im Auge 


unter dem blühenden Kirſchenbaum. Ein kleiner Vogel, der . 


ſeinem Neſte flog, zwitſcherte verloren über ihm im Gezweig, und 


ein paar weiße und roſige Blütenblätter ſenkten ſich leiſe ſegelnd 


auf den Schläfer, der von der fernen Heimat träumte. 
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